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Telegraphische Nachrichten
München, 15. Febr. Die jüngste Tochter des 

Prinzen Ludwig, die Prinzessin Dietlinde, ist heute 
gestorben.

Neifte, 15. Febr. Wie die „NeißerZtg." meldet, 
verfügte der Oberpräsident von Schlesien Die Rückgabe 
der Kreuzkirche an die Katholiken und wies den Alt- 
katboliken die alte evangelische Garnisonkirche an.

Pest, 15. Febr. Die oppositionellen Blatter er­
klären aufs Entschiedenste, daß die Demonstrationen 
lediglich gegen die ungesetzlichen Verfügungen der 
Polizei gerichtet geivesen feien. Keine ungarische poli- 
tlfche Partei beanspruche die Unterstützung der Straße 
m den paramentarischen Kämpfen. — Die liberalen 
Organe fordern alle Patrioten auf, zur Beschwichtigung 
beizulragen, denn durch die Verwirrungen der Jugend 
erscheinen die vaterländischen Jiiteressen geschädigt. — 
Gestern Abend wurden -18 Personen verhaftet. Zehn 
derselben wurden, weil unter Polizeiaufsicht stehend, 
elubehalten. Eine ausgerückte Compagnie Infanterie 
kehrte 10s Uhr zurück, ohne daß ihr Einschreiten er- 
sorderüch gewesen iväre, da nach 10 Uhr überall 
J“ e herrschte Vor dem Clnbhause der Unabhängig- 
keitspartei rief die Menschenmenge wiederholt' 'Es 
lebe der König!"

Paris, 15. Februar. Gestern Abend konferirte 
Caruot mit dem Präsidenten der Kammer und des 
Senats über die Lage. Er hat bisher niemand mit 
der Kabinettsbildung betraut.

Petersburg, 15. Fevr. Nach der „Köln. Ztg." 
erklären eingeweihte Kreise die Verlobung des Thron­
folgers mit der Prinzessin Alix für unbegründet, 
jedenfalls für verfrüht, weil der Thronfolger noch eine 
größere Ausbildung erhalten und umfangreiche Reisen 
vornehmen müsse.

Brüssel, 15; Febr. Dem „Journal du Penple" 
zu Folge löste sich von einem gestern von Chiffons 
nach Namur abgelassenen Güterzug bei Aye ein Theil 
Ver Waggons ab und lief nach Ahe zurück, tvo ein 
von Namur kounnender Zug in die Wagen hinein- 
flihr. Der Bahnhofsvorsteher wurde verletzt. Die 
Wagen des von Namur kommenden Zuges sonne die 
Frachtgüter sind stark beschädigt. — Stach einer Mel- 
dung der „Reforme" stürzte im Kohlenbergwerk 
Maurage iu Folge eines Seilbruchs der Fahrstuhl 
der Einfahrtsschacht auf den Boden, wobei dreizehn 
Leute verivnudet und einer getödtet wurde.

Chartres, 15. Febr. In dem Eentral-Bureau 
der Post fand heute eine heftige Explosion statt, die 
auf eine in einem Briefkasten befindlich gewesene Dy­
namitbombe zurückgcführt wird. Drei Personen wur­
den dabei schwer verwundet. Die Untersuchung ist 
eingeleitet.

Auckland, 15. Febr. Nach den bis zum 5. Fe­
bruar eingegangenen Siachrichten aus Samoa ist die 
Lage daselbst unverändert. Seit den letzten Berichten

hat rein neuer Kampf stattgefunden. Tamatafa und 
Mataafa hielten sich in den von ihnen befestigten 
Orten auf. Der englische Konsul wies die englischen 
Unterthanen an, den Eingeborenen keine Waffen zu 
liefern und strikte Neutralität zu beobachten Das 
englische Kriegsschiff „Calliope" löste den „Royalist" 
ab. Die deutschen und amerikanischen Schiffe liegen noch tn Samoa.

Fürst Bismarck und Gras Waldersee.
In der deutschen Presse ist plötzlich eine Frage 

anfgetaucht, für deren Aufwerfung im gegenwärtigen 
Augenblicke man vergeblich nach einem thatsächlichen 
Grunde sucht und die dennoch mit stets wachsenden! Eifer 
erörtert wird — nämlich die Frage: „Wer wird nach dem 
Tode des Fürsten Bismarck dessen Nachsolger. Weder 
der Gesundheitszustand des Reichskanzlers,' der unge­
achtet seiner vierundsiebzig Jahre in erfreulicher 
Rüstigkeit seinem ausgedehnten Wirkungskreise vor- 
steht, noch irgend ein Ereigniß, welches nöthigen 
würde, den Zeitpunkt ins Auge zu fassen, in welchem 
der mächtige Mann dem unabänderlichen Naturgesetze 
seinen Tribut wird zollen müssen, hat diese Erörte­
rung hervorgerufen, sondern merkwürdigerweise eines 
jener zahlreichen Organe, die aus' der Umge­
bung des Reichskanzlers selbst Winke zu empfangen 
pflegen und deren er sich von Zeit zu Zeit bedient 
wenn er die öffentliche Meinung in Deutschland mit 
einem Gegenstände befassen oder in eine bestimmte 
Richtung lenken will. Die Sache ist seltsam genug 
Der Umstand, daß während der letzten Reichstag"- 
Debatte über die Akten-Veröffentlichungen aus dem 
Prozesse Geffcken die National-Liberalen schwiegen und 
die Vertheidigung der Regierung dem Justizminifter 
v. Schellmg überließen, gab einem Hamburger Blatte 
Veranlassung, dieser Partei nicht blos wegen ihrer 
Passivität in diesem Falle Vorwürfe zu machen, son­
dern ihr auch das Motiv zuschreiben, baß sie sich für 
eine nach dem Tode des Fürsten Bismarck eintretende 
Aenderung in der Politik damit bereit halten 
wollte. Dem Zweifel, ob das Werk des Kanzlers 
dessen Leben überdauern werde, suchte das Blatt mit 
dem Hinweise auf den mächtigen Einfluß, den auch 
noch der todte Kanzler auf das deutsche Volk haben 
müsse, sonne auf die bekannten Gesinnungen des Kaisers 
zu begegnen, und, tuic es scheint, nicht blos im Eifer 
dieser Beweisführung, sondern nicht ohne bestimmte 
Absicht unterlief dabei die Warnung davor, etwa an- 
zunehmeu, „daß irgend ein anderer Programm-Mann, 
hreße er Graf Waldersee oder sonstwie, als Nachfolger 
des Fürsten Bismarck in Betracht komme"

Die Nennung des Grafen Waldersee in solchem 
Zusammenhänge und in einem solchen Artikel, der 
überdies dadurch, daß die „Nvrdd. Allg. Zeitung" ihn 
vollständig wiedergab, ein unzweifelhaftes Ursprungs­
zeugniß erhalten hat, muß begreifliches Aufsehen er­

regen, und dieser Name ist es auch, der im Mittel­
punkte der Erörterungen steht, welche an die ofsiciöse 
Kundgebung sich knüpfen. Der Generalstabschhef Graf 
Waldersee ist derselbe, in dessen Hause seinerzeit der 
gegenwärtige Kaiser noch als Prinz die vielberufene 
Rede hielt, welche bekanntlich in der Folge von der 
Partei des Hofpredigers Stöcker ausgenützt wurde, 
um den Prinzen Wilhelm für sich zu reklamiren. Dem 
Grafen Waldersee werden seit lange enge persönliche 
Beziehungen zu Kaiser Wilhelm II. nachgesagt, und 
mit Rückpcht aus diese Beziehungen waren wiederholt 
Gerüchte im Umlauf, welche von einer gewissen Geg­
nerschaft zwischen dem Chef des Generalstabes und 
den! Reichskanzler wissen wollten. Diese Gerüchte er­
halten durch die eigenthümliche Warnung an die na- 
tional-liberale Partei neue Nahrung, in eine Art von 
Begründung. Wenn es sich bloß darum handelte, die 
national-liberale Partei vor dem Irrthum zu behüten, 
als könne nach dem Fürsten Bismarck „irgend ein 
anderer Programm-Mann" kommen, so war just keine 
Nöthigung vorhanden, den Namen eines der obersten 
militärischen Würdenträger in die Discussion zu ver- 
ftechten. Selbst wenn es wahr tväre, was die Ham­
burger Warnung verauszusetzen scheint, daß in den 
Kreisen der national-liberalen Partei Graf Waldersee 
als der aufgehende Stern angesehen werde, wofür 
jedoch keine Anhaltspunkte vorlicgen, so konnte der 
Zweck erreicht werden, ohne überhaupt einen Namen 
zu nennen. In einem ganz besonders merkwürdigen 
Lichte aber erscheint die Hervorhebung dieses Namens 
durch den Umstand, daß der Aufsehen erregende 
Artikel unter Anderem auch darauf aufmerksam gemacht, 
daß der Kanzler für sein Vorgehen in dem Prozesse 
Geffcken auch Gründe gehabt haben könne, die er in 
seinem Berichte an den Kaiser über die Vcrösfent- 
lichung der Anklage nicht geltend gemacht habe, etwa 
den, an einem besonders hervorstechenden Falle zu 
zeigen, „zu welchen unliebsamen staatsgesährlichen Con- 
sequenzen allzu großes Vertrauen zu gewissen Persön- 
lichle.tcn in der nächsten Umgebung eines Herrschers 
oder Thronerben fuhren kann."

Die Tragweite dieser Fingerzeige zu ermessen oder 
auch nur ihre Zielpunkte genau zu erkennen, ist un­
möglich. So viel aber lassen sie errathen, daß die 
Frage, wer dereinst bestimmt sein werde, das Werk 
des Fürsten Bismarck weiterzuführen, bevor sie von 
der deutschen Presse erörtert wurde, den Reichskanzler 
selbst beschäftigt hat, daß er bezüglich derselben keines- 
wegs aller Besorgnisse ledig ist. In jedem Falle wird 
man von nun ab mit dem Namen des Grafen 
Waldersee nicht blos die Vorstellung eines hochge­
stellten Generals, des Lenkers der deutschen Heere in 
einem zukünftigen Kriege, sondern auch diejenige einer 
politischen Persönlichkeit von hoher Bedeutung ver­
knüpfen müssen. Die Macht des Fürsten Bismarck ist 
so groß und reicht so weit, daß es durchaus nicht zu 

rief Pintus, dessen Staunen wuchs. „Nein — das 
ist nicht möglich! Sie haben eine Uebereilung be­
gangen — haben sich durch einen unglücklichen Ver­
dacht zu weit führen lassen! Ich habe Sie vergebens 
gewarnt! Es ist ja unmöglich, — Prell ein Mörder! 
Bergers Mörder! Nein — ich glaube alles Andere 
eher! Haben Sie denn Beweise gegen ihn!"

"Ja — einige!" gab Körber zur Antwort- und 
bat den Richter, seinen Seeretär zu öffnen. Immer 
noch steigerten sich Pintus Ueberraschung und sein 
Schrecken, als er die Uhr — die Werthpapiere — 
das Portemonnaie in dem Seeretär fand. Auf den 
ersten Blick erkannte er die Gegenstände als diejenigen, 
welche dem jungen Berger geraubt waren.

„Woher haben Sie dies Alles?" fragte er.
»Ich will es Ihnen erzählen," sprach Körber, 

„aber ich bitte Sie, unterbrechen Sie mich nicht — 
— nlir wird das Sprechen schwer."

„Sprechen Sie — sprechen Sie," drängte Pintus, 
indem er einen Stuhl an das Sopha rückte und sich 
niederließ. —

Körber erzählte ihm Alles ausführlich. — Wie 
zuerst der Verdacht gegen Prell in ihm entstanden 
und sich fester und fester gesetzt hatte, dann den Vor­
fall mit dem Portemonnaie und das Ereigniß der 
letzten Nacht.

„Zweifeln Sie nun noch an -Prells Schuld?" 
schloß er fragend. „Ich denke, jetzt werden e>ie mir 
die Unschuld des Försters eingestehen und zugleich 
einsehen, daß Prell in geschickter Weise den Verdacht 
und diese Beweise gegen ihn gerichtet hat, um den 
Verdacht von sich fern zu halten und zugleich den 
zweiten Nebenbuhler aus Panla's Liebe aus dem Wege 
zu räumen."

Der Richter sprang auf. Er konnte gegen diese 
Beweise nicht zweifeln und dennoch vermochte er den 
Gedanken der Wahrheit nicht zu fassen.

„Und Sie haben bei der Haussuchung nichts ge­
funden?" fragte er.

„Nichts."„Nicht das nasse Zeug — die feuchten Stiefeln 
das Doppelpistol — den Spaten?"

.Nichts," wiederholteKörber. „Er hat alle Spuren, 
außer einigen feuchten Fußspuren in dem Gartenzimmer, 
sorgfältig bei Seite geschafft. Wo er das Zeug ge­
lassen — weiß ich nicht. Er ist schlau und ruhig be­
rechnend." , r V,

„Und Sie haben die Haussuchung mit Sorgfalt 
vorgenommen?"

Die Wirthschafterin, welche ihren Herrn fortführen 
sah, warf sich ihm weinend entgegen.

„Was haben Sie nur begonnen, daß Sie ver­
haftet werden!" rief sie schluchzend.

„Bis jetzt weiß ich es selbst noch nicht," erwiderte 
Prell. „Seien Sie ruhig und geben Sie aus das 
Haus Acht — der Herr Polizei-Commissar macht sich 
M ein Vergnügen, — eine kleine Rache, das ist 
alles. Ich werde bald zurückkommen," fügte er hinzu. 0 1 0

A?^r erwiderte kein Wort darauf.
™ "Weigerung stieg Prell in den vor seinem 
Beptzthnm harrenden Wagen. Drei Polizeidiener 
ÄL!!CbC? "J" Platz, der vierlc auf 
dem Bocke neben dem Kntfcher.

. „Sie hasten mir für Alles," sprach Körber noch 
einmal zu ihnen. „Einer bringt mir Nachricht nach

— ^Cl WWen mit dem Gefangenen
Körber schritt seiner Wohnung zu. Er bedurfte 

nothwendig der Ruhe Daß er sich auf die ihm unter- 
5c u^n- Beamten verlassen konnte, wußte er; allein 

s^olglofigkeit der Haussuchung bei Prell und 
Prell s eipge Ruhe,- sein Hohn hatten ihn aufs Neue

z iC schmerzen der Wunde wurden immer heftiger.
Erschöpft warf er sich auf dem Sopha nieder, als 

er fein Zimmer endlich erreicht hatte. Er ließ einen 
Wundarzt holen. Derselbe erklärte die Wunde für 
nicht gefährlich, well der Knochen nicht verletzt war, 
dennoch empfahl er ihm die größte Ruhe und Auf- 
merksamkeit, damit die Entzündung, welche bereits ein­
getreten war, sich nicht steigere. Er mußte, fortwährend 
kalte Umschläge machen.

Er hätte kaum nöthig gehabt, ihm Ruhe zu empfeh­
len, Körbers Natur forderte sie nach den heftigen 
Anstrengungen von selbst. Es war feine Absicht ge­
wesen, noch zum Criminalrichter zu gehen und dem­
selben von feinem Schritte Anzeige zu machen, er 
konnte es nicht mehr. Durch einen Polizeidiener ließ 
er Pintus von dem Vorgefallenen in Kenntniß setzen,

Kaum eine Stunde später kam der Richter in größter 
Aufregung zu ihm.

. „Commissär! was haben Sie gemacht?" rief er 
bestürzt, als er kaum in das Zimmer getreten war.

Trotz des heftigen Schmerzes mußte Körber doch 
lächeln. —

„Den Mörder Bergers verhaftet," erwiderte er.
„Den Mörder Bergers — den Doctor Prell?" 

Dunkel!
Criminal-Erzählnng von L. T.

Nachdruck verboten.

(34. Fortsetzung.)
Sie fanden sich aber nicht, obschon er das ganze 

Haus, Boden und Keller, selbst die Stallungen und 
einen Theil des Parkes durchsuchte. Er fand auch 
die Kleidung nicht, welche der Doktor getragen hatte 
und die durchnäßt war.

Auch das Verhör des Kutschers führte zu keinem 
weiteren Resultate. Derselbe hatte die Kleidung und 
Stiefel des Doktors am Abend zuvor gereinigt, war 
an dem Morgen noch nicht im Hause gewesen und 
wußte gleichfalls nichts davon, ob fein Herr tvährend 
der Stacht das Haus verlassen habe. Auch seine Aus­
sagen trugen das Gepräge der Wahrheit.

Körber hatte durch die Haussuchung mehr Beweise 
aufzustnden gehofft. Die Täuschung stimmte ihn un­
willig. Es war ihm ein Räthsel, wo Prell die 'durch­
näßte Kleidung gelassen haben konnte. Auch eine 
doppelläufige Pistole fand er nicht in feinem Besitze. 
Diese — wie den Spaten konnte er freilich von sich 
geworfen oder versteckt haben.
- Oder sollte er dennoch dies Alles im Hause ver- 
^s haben? Er hatte es so genau und aufmerksam 
kalt--? ihm rüthfelhast. Er kannte des Doktors 
nickn 'Z. ^berechnenden Verstand, allein er hatte 
ftönhin daß es ihm gelingen werde, so voll-

Er m feiner nächtlichen That zu verwischen.
- ystue die Zimmer sämmtlich abgeschlossen und 

zurück UtI^ deu Schlüsseln in die Stube des Doktors 
og,,Shue weiter eine Frage an ihn zu richten und 
-Üg x aui Prells forschenden und zugleich höhnenden 

u äu achten, befahl er ihm, ihm zu folgen.
Pre'st »rf ich mir die Schlüssel zurückerbitten," sprach 

"'indem er sich ruhig erhob.
wobt dich" erwiderte Körber kurz. „Sie werden sie 

'Viel) nicht wieder gebrauchen."
h._ ''Vielleicht doch und sogar hoffe ich sehr bald," 
marf^PM ein.

»folgen Sie mir," entgegnete Körber.
Sx? dehielt die Schlüssel und schritt voran.

Körber dist?^^g Zimmer verlassen hatten, schloß 
Ohne Zögern folgte Prell.

den unmöglichen Dingen gehört, daß die Frage seiner 
Nachfolgerschaft, wenigstens für eine gewisse Zeit nach 
seinem Ableben, noch von ihm selbst im Einverständ­
nisse mit dem Kaiser gelöst werde, der ihm so ver­
schwenderische Beweise seiner Zuneigung und seines 
unbegrenzten Vertrauens schon gegeben hat. Aber 
wenn diese Lösung durch den Kanzler und bei dessen 
Lebzeiten nicht erfolgen sollte, dann wird man nicht 
umhin können, den Grafen Waldersee unter diejenigen 
Persönlichkeiten zu zählen, welche, wenn künftig die 
Frage der Nachfolgerschaft auftaucht, wenigstens in 
Betracht gezogen werden muffen, und dieser lliustand 
ist vielleicht schon für die gegenwärtige Politik in 
Deutschland nicht ganz ohne Bedeutung.

Hof und Gesellschaft.
— Der Kaiser wird be£ „Krenzztg." zufolge die 

marokkanische Botschaft am Sonnabend in feierlicher 
Abschiedsaudienz empfangen. — Die Erbschaft der 
Kaiserin Friedrich aus der Hinterlassenschaft der 
Herzogin von Galliern dürfte, wie das Wiener Extra­
blatt sich aus Berlin telegraphiren ließ, nachdem man 
sie anfänglich nur auf 5 Millionen Francs geschätzt 
hatte, nach den bisherigen Ergebnissen der Liquidation 
zehn Millionen übersteigen. Die Angelegenheit wird 
durch die deutsche Botschaft geführt.

— Der „Allgemeinen Reichs-Correspondenz" wird 
aus Petersburger Hoskreisen mitgetheilt, daß die Ver­
lobung des Großfürsten Thronfolgers mit der Prin­
zessin Älix von Hessen beschlossen sei und höchstwahr­
scheinlich in der sogenannten Butterwoche osficiell 
publicirt werden dürfte. Auf dem am 10. Februar er. 
stattgefundenen Hofballe habe der Thronfolger wieder­
holt mit der Prinzessin getanzt und während des 
Soupers den Platz neben ihr inne gehabt. Bei dem 
Uebertritt zur orthodoxen Kirche werde die Prinzessin 
den Namen Alexandra erhalten.

— Ueber das Befinden des Königs von 
Holland wird berichtet: Die überaus kräftige. Natur 
des Königs hat auch seine letzte .Krankheit' so weit 
überwunden, daß der hohe Kranke sich wieder einiger­
maßen mit den Regierungsgeschäften befassen kaun. 
Der Appetit läßt zwar noch wvrtwährend sehr viel 
zu wünschen übrig, allein der Monarch verfällt nicht 
mehr so häufig als früher in Schlaf und die Nächte 
sind leidlich. Nur in den Nnchmittagsstnnden ist der 
Zustand unruhiger. Der Leibarzt des Königs, Dr. 
Vlaandereu, halt die Krankheit freilich nicht für über­
wunden, da die Krise jeden Augenblick wiederkehren 
kann, wogegen Professor Dr. Roscnstein meint es 
könne dem Könige noch eine längere Lebensdauer be- 
schieden sein.

Kirche und Schule.
(XX) Saalfeld. Auch wenn schon die neuen 

erhöhten Zuwendungen des Staates für Schnlzwecke

„Mit größter Sorgfalt. Keinen Baum habe ich 
nnuntersncht gelassen. Ich habe sogar schon mehreren 
Polizeidienern den Auftrag gegeben, auch den Wald 
bis zum Försterhause genau zu durchsuchen."

„Und wie benahm sich Prell bei der Verhaftung?"
„Wie ein Mann, der den Fall schon vorher über­

dacht hat, der zwar trotzdem, wenn es zu der Aus­
führung kommt, erschreckt, sich aber schnell faßt und 
nun die äußerste Ruhe und Besonnenheit aufbietet, 
weil sie vielleicht das einzige Rettungsmittel für ihn 
sind. Ich sage Ihnen im Voraus, er wird Alles 
mit einer solchen Ruhe und Kälte leugnen, daß Sie 
selbst bei all' diesen Beweisen gegen ihn sich eines 
Zweifels an seiner Schuld nicht werden erwehren 
können." —

Pintus schritt aufgeregt, nachsinnend im Zimmer 
auf und ab.

„Körber," sprach er endlich, vor ihm stehen 
bleibend, „haben Sie sich nicht in der Person des 
Dvctors geirrt — es war Nacht — man täuscht sich 
leicht."

Körber schüttelte mit dem Kopfe.
„Ich würde nicht beschwören, daß er es war, der 

das Portemonnaie in jener Stacht über die Mauer 
geworfen hat, obschon ich fest überzeugt bin, — allein, 
ich konnte mich irren — in vergangener Nacht habe 
ich mich nicht geirrt. Es war nicht so dunkel, um 
nicht einen Mann zu erkennen, der keine zwei Schritte 
entfernt ist. Zudem kam er aus seinem Hanse 
ging durch den Park und ich denke auch, ein Anderer 
als Prell würde kaum so schnell entschlossen gewesen 
sein, mich über den Haufen zu schießen. Wäre es 
ihm gelungen, dann würde seine That vielleicht nie 
entdeckt sein!" , , „ . . .. .

„Unb wenn Sie dennoch irrten, warf der Cri- 
minalrichter ein.

, Ich begreife nicht, daß Sie solchen Beweisen 
gegenüber so schwer an der Schuld dieses Mannes 
glauben wollen," rief Körber ungeduldig.
' „Ich kenne ihn seit langen Jahren — er ist so 
ruhig — ein unbescholtener Mann."

„Und auch der Förster ivar ein unbescholtener 
Mann und dennoch haben Sie nicht gezögert, ihn zu 
verhaften." —

„Sein leidenschaftlicher Sinn ließ die That eher 
erklärlich finden," bemerkte Pintus.

(Fortsetzung folgt.)



berücksichtigt werden, ist unsere Stadt noch nicht in 
der Lage, gänzlich von der Erhebung des Schulgeldes 
an der Stadtschule abzusehen. Dem Bezirksausschuß 
sind jetzt folgende Sätze zur Genehmigung vorge- 
schlagen: 1. bezm. 2. Knabenklasse 9 bezw. 7,20 Mk.; 
desgleichen Mädchenklasse 6 bezw. 4,20 Mk. und 1. 
bezw. 2. gemischte Klasse 3 bezw. 1,80 Mk. jährlich. 
In der 3klassigen Volksschule wird kein Schulgeld 
erhoben.

* Baldenburg, 12. Febr. Von den Gemeinde- 
Kirchenvertretern wurde der Pastor Sakowski aus 
Osterode einstimmig zum Pfarrer gewählt.

Preußischer Landtag. 
Herrenhaus.

3. Sitzung vorn 15. Februar, 12 Uhr.
Der Präsident theilt mit, daß das Präsidium den 

ihm ertheilten Auftrag, Beglückwünschung des Kaisers 
zu seinem Geburtstage, erledigt habe und verliest das 
Dankschreiben, welches dem Hause anläßlich des beim 
Tode des Kronprirrzen Rudolf von Oesterreich gerich­
teten Beileidsschreibens an die österreichische Botschaft 
zugegaugen ist. Das Haus ehrt das Andenken der 
seit der letzten Sitzung verstorbenen Mitglieder v. Oppen- 
dorf und Gras Neidthart v. Gneisenau durch Erheben 
von den Sitzen.

Ferner theilt der Präsident mit, daß durch kaiser­
lichen Erlaß vom 27. Januar der Chef des General­
stabes Graf Waldersee und durch Erlaß vom 28. Ja­
nuar Haus Edler von Puttlitz in das Herrenhaus be­
rufen worden sind.

Das Haus tritt in die Berathung des Gesetzent­
wurfs, betr. die allgemeine Landesverwaltung rc. in 
Posen ein. Zu demselben liegt ein Antrag des Fürsten 
Hatzfeldt-Trachenberg vor, welcher statt Ein- 
'etzung einer provinzialständischen Verwaltungs-Com- 
mission die Einrichtung eines Provinzialausschusses und 
Bestallung eines Landesdirectors will. Der Gesetz­
entwurf wird nachdrücklich von den Polen bekämpft, 
an die Commission zurückverwiesen.

Nächste Sitzung: Sonnabend.

seiner Abwesenheit findet durch den Bürgermeister 
Herrn Moeller statt.

* (Recht erfreulich) für Elbing ist es, daß es 
dem Inhaber der Elbinger Privatbank, Herrn Witzel 
hierselbst, möglich war, bei der Convertirung der hie­
sigen Stadtanleihe mit seiner Offerte billiger ztl sein, 
als große auswärtige Bankfirmen.

* (Das Stiftungsfest der Liedertafel) wird 
am Sonnabend, den 16. März in der Bürger-Ressource 
stattfinden.

* (Diakonissenhaus.) Zum dirigireuden Arzt 
des Diakonissenhauses wurde an Stelle des sehr ver­
dienstvollen, leider erkrankten Arztes Herrn Dr. 
Schwarzenberger, Herr Dr. Plenio gewählt.

* (Telephon.) Die neuerdings erlassene Auf­
forderung der kaiserlichen Oberpostdirection in Danzig 
zum Anschluß an die hiesige Telephonleitung für das 
neue Etatsjahr 1889/90 legt wiederum den Wunsch 
nahe, daß diese wohlthättge, den Nachrichtenverkehr so 
außerordentlich fördernde und belebende Einrichtung 
nur dann von ersprießlichem Nutzen sein kann, wenn 
die Zahl der Theilnehmer eine möglichst große ist. 
Die Inhaber industrieller Etablissements, die Kauf­
mannschaft und die Gewerbetreibenden von Bedeutung 
haben sich der Ueberzeugung von der großen Nützlich­
keit, dieser Einrichtung denn auch bisher dankenswerther- 
weise nicht verschlossen, so daß, wie wir hören, gegen­
wärtig nahe an 70 Sprechstellen mit über 60 Theil- 
nehmern bestehen. Dies erscheint aber im Verhältniß 
zu dem nicht unbedeutenden Verkehr unserer Stadt 
viel zu gering, um den Allgemeinzweck zu erfüllen, 
welcher als Grundgedanke für dieses Verkehrsmittel 
festgehalten werden muß. Es ist immer noch eine 
Anzahl recht bedeutender Firmen vorhanden, welche — 
für Viele unbegreiflich — sich immer noch nicht zur 
Theilnahme an der Stadt-Fernsprech-Eiurichtung haben 
entschließen sönnen — obwohl sie sicher von deren 
Nützlichkeit überzeugt sein werden. Es erscheint an 
dieser Stelle der Wunsch nicht unberechtigt, daß diese 
Firmen endlich ihr Widerstreben aufgeben und ihren 
bereits an das Fernsprechnetz angeschlossenen Geschäfts­
freunden einen schnelleren und leichteren Verkehr er­
möglichen möchten. Geradezu auffällig aber ist es, 
daß einige in lebhaftem Verkehr mit der Geschäftswelt 
stehende öffentliche Behörden, wie die Kais. Reichs­
bankstelle und das Königl. Haupt-Steueramt 
noch nicht die erforderlichen Schritte gethan haben,, um 
den Anschluß zu bewerkstelligen. Gerade die Reichs­
bankstelle, welche mit Handel und Wandel in engster 
Wechselbeziehung steht und ebenfalls ein den Verkehr 
förderndes Institut ist, wäre in erster Reihe berufen, 
durch den Anschluß an das Stadt-Telephonuetz der 
Kaufmannschaft ein Zugeständniß zu machen, dessen 
Forderung in Anbetracht der von der Bank verfolgten 
Ziele nur zu berechtigt ist. Ebenso dürfte auch die 
Steuerbehörde alle Veranlassung zu einem solchen Vor­
gehen haben, nachdem durch Einführung desBramitwein- 
steuer-Gesetzes ihren Beziehungen zu dem geschäfts- 
treibendeu Publikum weitere Grenzen gezogen sind. 
Hier kommt noch der Umstand hinzu, daß das Königl. 
Haupt-Steueranlt, der Packhof und die tageweise am 
Bahnhöfe bestehende Zollstelle in ganz verschiedenen 
Stadttheilen liegen und daß die Erledigung der mannig­
fachen Formalitäten zwischen den einzelnen Stellen 
zeitraubende Gänge verursachen, welche den Geschäfts­
verkehr nicht unerheblich erschweren und welche vielfach 
leicht durch das Telephon abgewickelt werden könnten. 
Hier gilt es das, was der englische Geschäftsmann 
sagt: time is money! Selbst das Königliche Land­
gericht würde das Publikum zu Dank verpflichten, 
wenn es den Anschluß bewerkstelligen wollte, nachdem 
bereits mehrere Rechtsanwälte dies gethan haben. 
Wenn wir noch der Herren Aerzte Erwähnung thun, 
so folgen wir einem berechtigten und viel gehörten 
Wunsche des Publikums und der Fabriken, welchen 
durch die bisher unbegreiflicherweise beobachtete Zurück­
haltung die Gelegenheit entzogen ist, in den vielfach 
vorkommenden drängenden Fällen sofortigen ärztlichen 
Beistand zu erbitten. Das Allgemeinwohl fordert auch 
hier dringend eine recht rege Betheiligung der^ Herren 
Aerzte an der Fernsprecheinrichtung. Je größer aber 
die Anzahl der Theilnehmer am hiesigen Orte ist, um 
io eher wird sich die Möglichkeit bieten, für unseren 
Ort die dem Handel so ersprießliche weitere telepho­
nische Verbindung mit Danzig und Königsberg 
zu erreichen.

* (Personalien) Der Gerichtsvollzieheranwärter 
Heöerlein aus Danzig ist zum Gerichtsvollzieher krast 
Auftrags bei dem Amtsgerichte in Schwetz bestellt 
worden. Der Stationsvorsteher 2. Klasse Kirchner in 
Eydtkuhnen (früher in Graudenz) ist zum Stations­
vorsteher 1. Klasse und der Stations-Aufseher Aumann 
in Graudenz zum Stationsvorsteher 2. Klasse ernannt. 
Versetzt: Baumeister Röttcher von Hoheiistein i. Ostpr. 
und Regierungsbauführer Fabian von Neidenburg 
nach Bromberg, Stations-Assistent Höhne von Tuchel 
nach Bromberg.

* (Neuer Personengeld tarif.) Am 1. April 
d. I. tritt für den Verkehr von Stationen des Eisen- 
bahitdirectionsbezirks Bromberg nach Stationen der 
übrigen preußischen Staats-Eisenbahnen ein neuer 
Personeugeldtarif, Theil 2 (an Stelle des Tarifs vom 
1. Januar 1888 nebst Nachtrag 1) in Kraft. Derselbe 
enthält eine Erweiterung des Verkehrs. Auch treten 
neben einzelnen, in Folge von Berichtigungen noth­
wendig gewordenen Erhöhungen der Fahrpreise zahl­
reiche Ermäßigungen der Fahr- und Rückfahrkarten- 
preise dadurch ein, daß die Berechnung derselben auf 
Grund der Staatsbahntaxen erfolgte. Den zweitägigen 
Rühfahrkarten wird eine Geltungsdauer von 3 Tagen 
beigelegt.

* (Die bereits angekündigten Orient-Expreh- 
züge:) Hamburg-Berlin-Breslan-Oderberg-Pest-Sofia 
Konstantinopel sollen vom 1. Jnli d. I. ab in Fahrt 
gestellt werden, und zwar derart, daß zu Anfang jeder 
Woche ein solcher Expreßzug nach beiden Richtungen 
hin abgelasseii wird,

* (Zur Warnung.) Wegen Betrugs wurde 
kürzlich ein Mitglied der Leipziger Ortskranken­
kasse zn einer Woche Gefängniß verurtheilt. Der 
Verurtheilte, welcher wegen einer Anschwellung des 
Fußgelenks als erwerbsunfähig krank gemeldet worden 
war und fein Krankengeld erhoben hatte, hatte gleich­
zeitig als Handarbeiter unter Erlangung seines durch­
schnittlichen Wochenlohns weiter gearbeitet.

* (Schankconcessionsurtheilung.) Das in der 
Heiligen Leichnamstraße Nr. 21 belegene Grundstück, 
in welchem bis vor ca. einem Jahre ein Material- 
waarengeschäft, verbunden mit Schankwirthschaft, von 
dem Kaufmann Otto Meyer betrieben wurde, ist 
neuerdings von dem Besitzer desselben Herrn Rentier 
Brambach an den Kaufmann E. Schatz aus Rosen- 
berg verpachtet worden. Dem Letzteren ist nunmehr 
vom hiesigen Stadtausschuß die nachgesiichte Erlaubniß 
zum Schankwirthschaftsbetriebe in dem bezeichneten 
Grundstück ertheilt worden.

* (Die Schulfreien der höheren Lehranstalten) 
für das laufende Jahr sind von dem Provinzial- 
Schul-Collegium, wie folgt, festgesetzt worden: Oster-

fcrieit vom 6. bis incl. 24. April, Pfingstferien vom 
7. bis incl. 12. Juni, Sommerferien vom 6. Juli bis 
incl. 4. August, für die Berliner Anstalten bis incl. 
11. August, Michaelisserien vom 28. September bis 
incl. 9. October, für die Berliner Anstalten bis incl. 
1. October, Weihnachtsferien vom 21. Dezember bis 
incl. 5. Januar 1890.

* (Schonzeit.) Mit dem 1. d. M. hat bekannt­
lich die Schonzeit für Hasen begonnen. Da bestim­
mungsmäßig nach Ablauf von 14 Tagen nach einge- 
tretener Schonzeit das Wild nicht mehr zum Verkauf 
gelangen darf, so war Freitag der letzte Verkaufstermin 
für Hasen bis znm Herbst.

* (Wild.) Da bei den großen Schneemassen das 
Wild Noth leidet, so haben einsichtsvolle Landwirthe 
Futterplätze eingerichtet. Auch des Wildgeflügels, der 
Rebhühner, wird durch Streuen von Sämereien, die 
beim Reinigen der Getreides gewonnen werden, gedacht.

* (Schneewehen.) Der am Freitag herrschende 
Sturm hatte an einzelnen Stellen auf der Bahnlinie 
Güldenboden-Mohrungen-Allenstein so große Schnee­
massen zusammengeweht, daß der Eisenbahnverkehr 
zwischen Güldenboden und Mohrungen volle 24Stunden 
unterbrochen gewesen ist. — Das Königl. Eisenbahn­
betriebsamt macht bekannt: Der Betrieb aus der Strecke 
Soldau bis Neidenburg ist wieder hergestellt.

* (Uebersicht der Witterung.) Das gestern 
erwähnte Minimum ist nach dem Bottuifcheu Busen 
fortgeschritten, während an der deutschen Küste die 
Winde schwächer geworden sind. Ueber Großbritannien 
wehen starke nordwestliche Winde, unter deren Einfluß 
die Temperatur daselbst wieder gesunken ist. Ueber 
Centraleuropa ist das Wetter trübe, vielfach mit Nie- 
derschlägen. Westdeutschland hat Thauwetter, int Osten 
herrscht noch leichter Frost.

* (Von der Weichsel.) ' Die fiskalischen Dampfer 
haben ihre Thätigkeit eingestellt, nachdem die Rinne 
bis nach Pieckel hergestellt ist.

* (Uebergefahren.) In der Burgstraße wurde 
gestern eine auf dem Innern Vorberg wohnhafte Frau 
von einem auswärtigen Fuhrwerk übergefahren und 
ziemlich erheblich verletzt.

* (Diebstahl.) Gestern Abend wurde einem Dienst­
mädchen aus der Küche ihrer auf der Tiegeuhöfer 
Chaussee wohnhaften Herrschaft ein Portemonnaie mit 
7 Mark gestohlen. Der Diebstahl soll von einem 
Jungen ausgesührt sein, der indeß noch nicht ermittelt 
ist. Dagegen wurde die vorgestern von einem Schlitten­
fuhrwerk in der Langen Hinterstraße gestohlene Decke 
bei einem in der Wafferstraße wohnenden Tischler ge­
legentlich einer Haussuchung versteckt aufgefunden.

(Fortsetzung der Elb. Nachr. siehe Beilage.)
WerwalLungsberichL der Stadt Elbing 

" pro 18SS788.
Der Erste Bürgermeister Herr Elditt eröffnete in der 

gestrigen Sitzung der Stadtverordneten den Bericht 
mit einer bewegten Schilderung der Zeit tiefer 
Trauer, welche durch den Tod der beiden Herrscher 
Wilhelm I. und Friedrich III. über ganz Deutschland 
und mit der Ueberfchwentmutig während der 
Leidenszeit Kaiser Friedrichs speziell über unsere 
Stadt gekommen, freundlich erhellt von einem einzigen 
flüchtigen Sonnenblick, die Anwesenheit Ihrer er­
habenen Majestät Kaiserin Friedrich in unserer Stadt. 
Redner geht flüchtig die einzelnen (wohl noch in 
Aller Erinnerung stehenden) Daten der Katastrophe 
vorn Palmsonntag des vergangenen Jahres durch und 
gedenkt auch der besonderen Thätigkeit des Herrn 
Oberpräsidenten Exellenz von Ernst Hansen, des 
Herrn Regierungspräsidenten von Heppe, welcher 
unermüdlich gewesen in der Steuerung der all­
gemeinen Noth, wie der Thätigkeit des Herrn Re- 
gierungs - Commissar Regierutigsrath Müller, der 
besonders in unserem Stadt- und Landkreise das 
Rettungswerk leitete, ferner des Samariterwerks des 
Vaterländischen Frauenvereins und vieler Privaten, 
welche ihre besten Kräfte für die Rettung von Leben 
und Eigenthum eingesetzt. — Am 29. März 1887 
fand das 650jährige Jubiläum der Stadt Elbing statt. 
Das Kriegerdenkmal wurde mit einem Kosteuaufwaiide 
von 17,800 M. errichtet. Am 4. Oktober 1887 feierte 
Herr Geh. Commerzieitrath Schichau sein 50jähriges 
Geschäftsjubiläum und verlieh ihm die Stadt in 
Anerkennung seiner großen Verdienste das 
Ehrenbürgerrecht. — Aus den Venvaltungs- 
personaUen entnehmen wir die folgenden Daten: 
An Stelle des am 22. Juni 1887 verstorbenen Herrn 
Oberbürgermeister Thomale wurde Herr Bürger­
meister und Syndikus Elditt auf die gesetzliche Arnts- 
dauer von 12 Jahren zum Ersten Bürgermeister ge­
wählt und mittelst Allerhöchster Cabinets-Ordre vom 
22. August 1887 bestätigt. Die Einführung desselben 
in das Amt erfolgte durch den Herrn Regierungs­
präsidenten von Heppe aus Danzig in öffentlicher 
Sitzung der Stadtverordneten - Versammlung am 29. 
September^ 1887. Auf Ausschreibung der zweiten 
Bürgermeisterstelle, verbunden mit dem Amt eines 
Stadtsyndikus (mit einem Gehalt von 3600 M. p. a. 
aufsteigend von 4 zu 4 Jahren bis aus 4500 M. 
nebst 10 pCt. Wohnungsgeldzuschuß) wurde in der 
Sitzung vom 30. Dezember 1887 Herr Gerichtsassessor 
Louis Möller-Thoru für die vorbezeichnete Stelle 
gewählt und die Wahl durch Allerhöchsten Erlaß 
vom 23. März 1888 bestätigt. Am 4. Mai 1888 
wurde der Gewählte durch Herrn Ersten 
Bürgermeister Elditt in sein Amt einge­
führt, nachdem derselbe das qu. Amt bereits seit Än- 
faug April 1888 provisorisch verwaltet hatte. Herr 
Stadtrath Jebens, seit dem 10. Dezember 1872, mit­
hin fast 15 Jahre, dem Magistrats-Collegium nnunter- 
brocheu angehörend, hat sein Amt als unbesoldetes 
Mitglied desselben am 22. August 1887 niedergelegt 
und wurde demselben in dankbarer Anerkennung seiner 
vielen Verdienste um die Stadt das Prädicat „Stadt­
ältester" verliehen. An Stelle bezw. für die bis Ultimo 
Dezember 1892 dauernde Amtszeit des Herrn Jebens 
wurde Herr Rentier Lepp gewählt, von: Herrn Re­
gierungspräsidenten unterm 14. Dezember 1887 be­
stätigt und am 13. Januar 1888 in fein Amt einge­
führt. Es folgen imtergeordiiete Verwaltungspersonalien. 
Die regelmäßigen Ergänzungs- resp. Ersatzwahlen der 
Stadtverordneten fanden während der Tage vom 
14. bis incl. 18. November 1887 statt. Von den Aus­
scheidenden wurden die meisten wiedergewählt; neu­
gewählt die Herren: Commerzieurath Peters (auf 
6 Jahre), Bankier Witzel (auf 4 Jahre), Rentier 
König, Gärtner Grabowski, Tapezier Loesdan, 
Uhrmacher Schneider, Zimmermeister Wegmann 
(sämmtl. auf 6 Jahre), Bäckermeister Fligge (auf 
4 Jahre). Stimmberechtigte Wähler waren ' in den 
Abtheilungen III. 1869, II. 360, I. 86. Davon haben 
gewählt in den Abtheilungen I. 355 Personen oder 
19 pCt., II. 111 Personen oder 30,83 pCt., 
III. 36 Personen oder 42 pCt. In der Zu- 
sainmensetzung des Büreans fand keine Veränderung 
stickt. Postamt Elbing: Amtliche Verkaufsstellen 
für Postwerthzeichen waren 13, Briefkasten 30, Tele­
graphenapparate 14; die Einnahmen betrugen insge­

sammt 209,345 Mk., darunter Telegramm geb >llü 
14,640 Mk.; Wechselstempelmarken brachten 5545 -v* *• 
Im Oktober 1887 wurde der Fernsprechbetriev e 
öffnet, welcher im Sommer 1888 66 TheilneiM 
mit 67 Sprechstellen, 16 besonders aufgesiem 
Apparaten und 4 besonderen Weckvorrichtungen ui>' 
faßte. Mit der städtischen Feuerwehr wurden wahren 
der Nacht 23 Theilnehmer verbunden. PouKJ 
Verwaltung: Baukonsense wurden ertheilt siw 
31 Wohnhäuser, 32 Erweiterungsbauten, 92 
schastsgebäude. Der Gesundheitsznstand war int allge­
meinen ein guter. Es kamen zu verschiedenen Zec^s 
vor: Malaria, Diphtheritis, Flecktyphus, Scharlach, 
int September 2 Fälle epidemischer Genickstarre 
Erkrankungen der Athmungsorgane waren häuM 
Durch die Errichtung der hiesigen staatlichen Forb 
bildungsschnle, welche am 8. Januar 1888 eröffnet 
wurde, ist der Gefchäftsumfang der Polizei-Verwaltung 
erheblich vermehrt worden. Die Gesamintzahl der 
zur Kenntniß der Polizei gelangten Verbrechen um 
Vergehen war eine geringere als int Vorjahrs' 
Angezeigt wurden 804 (gegen 917 pro 1886 8' 
Strafthateu, davon gegen das Eigenthum 284, ßebett 
und Gesundheit 181. Resultatlos war die Un^ 
suchuug in 54 Fällen. Jnternirt in den PoW) 
gefängnißen waren 865 männliche, 177 weibliche Per­
sonen. Fremde waren 8925 geineldet. AusgeferM 
wurden 111 Reisepässe, 45 Paßkarten, 373 Gesinde- 
dieustbücher, 19 solche für Schiffsleute, 612 Arbeits­
bücher, 126 Arbeitskarten, 56 Jagdscheine, 148 
beitsscheine, 190 Pferde-Legitimationspapiere, 131 U's) 
sprungsatteste für Rindvieh, 971 Beerdigungs - El- 
laubnißscheine, 5075 Abzugsatteste, 4685 Änmeldc- 
bescheinigungen, 26 Reiserouten. Dem Amtsgericht 
vorgeführt wegen Bettelns wurden 53, wegen Niclff 
beschaffuug eines Unterkominens 3 Personen. W 
25 llebertretungcn waren 18 sittenpolizeilicher Natur 
Polizeiliche Straffestsetzungeii, einschließlich 832 R 
Schulversäumnisfe, fanden statt 3916, die Zwangs' 
strafen betrugen 94. Gerichtliche Entscheidung wusA 
angerufen in 124 Fällen. Unter SittenaufsE 
standen 10 Personen. Der Marktverkehr war ziemlich 
lebhaft. Es wurden 116 Märkte abgehalten. Anfgff 
trieben waren: 4005 Rinder, 300 Pferde, 50 Schaff 
14,513 Schweine, zusammen 18,868 Stück. 
Schiffsverkehr hat sich gegen das Vorjahr gehoben- 
Eingang: 49 Schisse, 1064 Stromfahrzenge, 934 
Kanalfahrzeuge, zusammen 2047 (gegen 1748 
1886). An Flößholz wurden eingeführt 14,097 Rund­
holz, _ 687S Mauerlatten, zusammen 20,975 Stüct- 
Jndustrie und Gewerbebetrieb zeigten einen erfreuliches 
Aufschwung, ganz besonders im Schiffsbau der 
Schichauschen Werft, in der Cigarrenfabrik vo" 
Löser u. Wolff in der Blech- und Lackirwaarenfabm 
von Adolph H. Neufeldt und in der Messingwaareu- 
fabrikation von F. Räuber, und beschäftigten dieselbe" 
in der gleichen Folge: 1912, 978, 300 und 126 -I 
beiter. Die Schichausche Werft lieferte: 20 TorpM 
boote, 1 Torpedo-Divifionsboot, i Torpedo-Ve^ 
schiff, 1 Dampf-Fischkutter, 7 Räderdampfer, 2 Ei^ 
bagger, 1 Pegelfahrzeug mit Hülfsmaschine, 1 Schwing 
dock. In Arbeit befanden sich: lOTorpedboote, 4Torped") 
Divisionsboote, 2 Torpedo-Vedetteschiffe, 2 DanÜ'c 
Prähme und 1 Räderdampfer. Mit der Dampfheclff^ 
von Gruschwitz wurde Ende 1887 eine neue industrie" 
Anlage errichtet. Es bestanden am 1. April 188ff 
Gastwirthschaften 47, Schankwirthschaften 120, "l.. 
Ausschluß von Branntwein 45, Klein Handlungen 
Branntwein und Spiritus 23, Weingroßhandlungeu J>’ 
es waren ortsansässig: Trödler 20, StellenverNUtm 
45, Fähren 2, Droschken 44. 29 Privat-VersicherilNgff 
Gesellschaften waren durch 39 Agenten vertreten. S 
Brandschaden-Vergütung wurde gezahlt: von der-M - 
Fenersvcietät 2632 M., von den Privatgesellschäs^' 
42226,57 M. Die Berufsfeuerwehr hatte eine rear 
nungsmäßige Sollausgabe von 26485,24 M. (Dy 
939,98 M. mehr als der Etatssoll). Ant 1. SepteMvk 
wurde Herr Brandinspektor Burkhardt an Stelle de» 
ausgeschiedeuen Herrn Kiesel in sein Amt eiitgeW1: 
In den bestandenen Löschapparaten und Schläuchen 0° 
sich nichts geändert. Die Zahl der Gespanne betrw 
3 am Tage, 6 in der Nacht. Auf die Ausbildung 
Mannschaften wurden 462 Stunden verwendet. I 
Feuerwehr kann jetzt auch von jeder der ca. 80 
sprechstellen herbeigerufen werden. 24 FernsprechthkU) 
nehmer sind auch während der Nacht verbunden. 40 
Feuermeldungen gingen ein, davon 6 Gwßfeuer, 
Kleinfeuer. Auf die Löschung der 40 Feuer wm'^ 
48 Stunden verwandt oder 1 Stunde 12 Minu^" 
pro Brand. In Wasfersnoth wurde die Feuerweis 
sechsmal angerufeu. Communal - Verw altung- 
Durch die Steuer-Veranlagung wurde eine ortsansässig 
Bevölkerung von 37,967 Seelen ermittelt. Freigelasff^ 
wurden von der Klassensteuerveranlagung wegen ein$ 
Einkommens unter 420 Mark 12,839 Seelen, Jnhabck 
des Eisernen Kreuzes 35, Personen mit beeinträchtigt 
Leistungsfähigkeit mit einem Einkommen von 420 E 
bis 660 Mk. 2424, zusammen 15,298 Seelen. 
blieben somit zur Besteuerung nur noch 22,669 Seele^ 
davon zur Staatseinkommensteuer 1582, zur Klasse^ 
fteuer: Stufe 1 und 2 14,626, Stufe 3 bis 12 646'; 
Zur Staatseinkommensteuer veranlagt wurden 4n 
Censiten mit einem Steuersoll von 78,300 Mk., 311, 
Klassensteiter in Stufe 1 und 2 5209 Censiten rff 
einem Steuersoll von 20,409 Mk., in Stufen 3 
12 2163 Censiten mit 53,247 Mk., in Summa 781*  
Censiten mit 151,956 Mk. (2049 Mk. mehr als 
Vorjahre). Zur Staatseinkommensteuer waren vera^ 
lagt: 98 Einzelsteuernde, 377 Haushaltungen, des" 
gleichen zur Klassensteuer 570 und 1593. Aff 
der Gesammtheit der Klassensteuer von 73656 .

Elbinger Nachrichten.
(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 

stets willkommen.)

Elbing, 16. Februar.
* (Die gestrige Sitzung der Stadtverordneten) 

erhielt ihren besonderen Charakter durch den Vortrag 
des Verwaltungsberichts über das Etats­
jahr 1887/88 durch Herrn Ersten Bürger­
meister Elditt. Derselbe füllte denn auch den ersten 
irnd längsten Theil der Sitzung aus. Herr Dr. 
Jacobi führte den Vorsitz und ertheilte, nachdem 
der Namensaufruf die Anwesenheit von 42 Mit­
gliedern ergeben hatte, dem Herrn Ersten Bürgermeister 
das Wort. Wir geben diesen eingehenden, übersicht­
lichen Bericht an anderer Stelle, für dessen Erstattung 
der Herr Vorsitzende dem Vortragenden den besten 
Dank sagt. — Ersterer gedenkt dann des Hinscheidens 
zweier. verdienter Stadtverordneten, der Herren 
Schmidt und Schneider mit ehrenden Worten, 
welche die Versammlung durch Erheben von den 
Sitzen bekräftigt. — In die Einschätzungs-Commission 
für die klassificirte Einkommensteuer werden gewählt 
als Mitglieder die Herren: kluger, Wiebe, Sauer- 
hering, Levy, Ließen, Witzel, und die Herren 
Sausse, von Roy und Tertz als Stellvertreter. — 
Die Convertirung resp. Uebernahme der Elbinger 
4 pCt. Stadtanleihe in eine gleiche 3i pCt. im Be­
trage von ca. 800,000 M. wurde der „Elbinger Privat- 
Bauk" (Ch. A. Witzel, hierselbst) als dem Mindest­
fordernden zum Pari-Conrse einstimmig übertragen. ,— 
Die Steinlieferung (das Quantum Vorbehalten) wird 
(als Mindestfordernde) vergeben an die Herren: Haupt­
mann a. D. Schnell-Krausenhof für rauhe geschla­
gene Kopfsteine mit 10,90 M. pro Cbm. und Behr- 
Christiania für schwedische Kopfsteine mit 5,50 M. pro 
Cbm. — Herr Dr. Jacobi wird znm Mitglied der 
Schuldeputation wiedergewählt. — Der Ab­
schluß der Lehrer-Wittwenkasse pro 1888 ergiebt 
einen Bestand von 5284,93 M. Drei Wittwen 
sind wiederum unterstützt worden. — Die Rechnung 
der Vorschule des Realgymnasiums pro 1887—88 er­
giebt: Einnahme 4347,45 M., Ausgabe 3219,60 M, 
Bestand 1127,85 M. — Die Rechnung der Turnkasfe 
pro 1887—88 wird dechargirt, desgleichen die der 
Allst. Knabenschule, welche ergiebt: Einnahme 13,157,37 
M., Ausgabe 12,251,96 M., Bestand 905,41 M. Die 
Rechnung der 1. Knabenschule ergiebt: Einnahme 
10,071 M., Ausgabe 9350 M., Bestand 721 M. — 
Für eilte Frau Arndt werden Kurkosten im Betrage 
von 150 M. niedergeschlagen. — Die Rechnung des 
Leibrentenstifts pro 1887—88 ergiebt: Einnahme 
134,784 M., gezahlte Gaben 83,306 M. — Die Rech­
nung des Krankenstifts pro 1887—88 wird zur Kennt­
niß genommen. Das Dienstboten-Abonnement stellt 
839 M. in Einnahme. 35 Dienstmädchen wurden 
behandelt. — Die Rechnung des Pauperknabenstifts 
wird dechargirt. Herr Magistrats-Commissar, Stadt­
rath Wernick, theilt mit, daß vom neuen Etatsjahr 
ab mehr Knaben ausgenommen werden sollen. — Der 
Etat des Elisabeth-Hospitals wird in Einnahme und Aus­
gabe mit 16,059,55 M. festgestellt und angenommen. — 
Die Rechnung der Kämmerei-Hauptkasse pro 1887—88 
ergiebt: Einnahme 772,674,94 Mark, Ausgabe 
743,720,36 Mk., Bestand 28,954,18 Mk. Das 
Kämmerei - Gut Vogelfang ergiebt: Einnahme 
4850,83, Ausgabe 341'1,28 Mk. und rentirt sich mit 
1,14 pCt. Stadtv. Rehefeld beklagt die zu hohen 
Abgaben an den Kreis. Stadtrath und Kämmerer 
Danehl sagt, daß dieserhalb seit 4 Jahren Prozesse 
schweben, welche endlich zu Gunsten der Stadt ent­
schieden werden dürften. — Die Sparkasse hatte 
ult. 1887 einen Bestand von 5,610,988,95 Mk. Die 
Rechnung wird dechargirt. Ende 1 Januar (Monats­
rechnung) betrug der Bestand 6,029,023,86 Mk. — 
Ende Januar hatte das Leihamt 45,059 Mk. auf 
Pfänder ausgeliehen. — Der Chaussee-Bauetat pro 
1889—90 beziffert sich auf 94,100 Mk., von denen 
die Stadt die Hälfte beiznsteuern hat. — Für Aus- 
stehlaud werden dem Weideverwalter Hinz - Bürger­
pfeil die 642 Mark, welche die Stadt vom Deich­
amt gezahlt erhalten, als Entschädigung zugesprochen.
— Folgende Pflasterarbeiten werden genehmigt: 
Umpflasternngen: Aeußerer Muhlendamm, Neustädt. 
Schmiedestraße, Wasserstraße am Junkergarten, Mauer­
straße, Altstadt. Wallstraße; Neupflasternngen: Hollän­
der Straße, Neue Straße (an der Höh. Töchterschule), 
Wachtstraße (nebst Regulirung derselben); Anlage von 
Rinnsteinen in der Großen und Kleinen Zahlerstraße.
— Die Rechnung der Gasanstalt pro 1887—88 er­
giebt : Einnahme 616,613 M., Ausgabe 341,117 M.
— Schluß 8 Uhr.

* (Herrenhaus.) Der Vertreter unserer Stadt 
im Herrenhause Herr Erster Bürgermeister Elditt 
ist gestern Abend nach Berlin gereist, wo er an den 
Berathungen des Herrenhauses sich betheiligen und 
voraussichtlich erst Ende nächster Woche von dort zu­
rückkehren wird. Die Vertretung desselben während

wurden zur Erhebung gestellt 39,935,25 Mk., von Ist 
Gesammtheit der Staatseinkommensteuer von 78,30 
Mark dagegen 75,273 Mk. Der gesammte Sieu^ 
erlaß betrug 36,747,75 Mk., der ErhebungsbettlO 
115,208,25 Mk. Renionstrationen wurden erhöbe"' 
gegen die Veranlagung zur Staatseinkommenflel",) 
73, zur Klassensteuer 1173, davon in Stufe 1 und " 
563, Stufen 3 bis 12 610. Steuerrekurse: in St"'. 
1 und 2 109, 3 bis 12 244; An Grundst< 
wurden erhoben 4187,21 M., an GebäudestclJ 
59,182,10 Mk. Das „Soll" der Gewerbeste"L 
ausschl. Klasse A I betrug 37,022,50 Mk., der 
A I 2520 Mk. Pfändungen wurden vollzogen 
fruchtlos blieben 15, Pfändungen von Geldforderu"^e 
erfolgten 9, Mahnungen 78. Die Gesamintausffig 
der Stadt für Militärzwccke hat nach AstQ 
der aus Militärfonds gezahlten Vergütungen bet""Z- 
3465,89 Mk. Davon entfallen auf Sruppenf" 
Märsche 3399,25 Mk. An Provinzialabgaben (~^2 
armenbeiträge) hat die Kämmereikasse gezahlt 34,4';'eli 
Dkark. Aus der Landeshauptkasse wurden dnTrnc 
an die Stadt gezahlt für: Tanbstuinmen' Qe 
(125 Mk. pro Kind) 3000 Mk., Gemeinde' 
1965 Mk., Kreisordnung 2396 Mk. An den - hje 
sind gezahlt für Tilgung der Kreisschuld 
Kreischausfeen 46,030,92 Mk. An DeichkapZ.^hl' 
trügen (rechtsseit. Nogat-dtiederung) f'nb. .„.,6^" 
1987,32 Mk. Von den hiesigen, einen erst 1
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Sehr trocken  
Beständig  
Schön Wetter  
Veränderlich  
Regen und Wind . . . 
Viel Regen  
Sturm

9 

6___

3

16.12.
194,20
196,—
153,50
153,50
23,50
58,—
57,30
33,—

von 96 
Rende-
Korn

52,75 A Geld.
33,— „ Geld.
52,75 „ Brief.
33,— „ Brief.

Wind: R. 1 Gr. Wärme.

FÜR TAUBE.
Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 

von 23jübriger Taubheit und Ohrengeräuschen ge­
heilt wurde, ist bereit, eine Bosclireibung desselben 
in deutscher Sprache allen Ansuehern gratis zu 
übersenden. Adr.: J. II. N1CHOLSON, Wien IX., 
Kolingasse 4.

Gewerbe-Verein.
Montag, den 18. Februar es*.:  

MsLtSrrg 
des Herrn Or. Krause: „Neber 

Ctttfett»»ngsknren." 
D e r Vorstand.

Kopenhagen wird gemeldet: Das auf

Montag, den 18. Februar er.: 
Vertrag des Herrn Lehrer Reisig i 

„Zweihundert Jahre 
unter der Regierung der Hohenzollern."

7,70—7,80 
7,60 -7,70 
6,00-6,10
5.80— 5,90
5.60- 5,70
4.80- 490
4.60- 4,70 
4,40-4 50 
3,30-3,40
3.10— 3 20 
3,00-3,10 
4,40-4 60
5.10- 7/0 
0,40—0.45 
0,35-0,40 
(',40-0,50 
0,25-0,40 
0,40- 0,5'1 
0,75—0,80 
0,75 - 0,80 
0,56 
0,90-1,00 
2,80 
1,20-1,50 
0,80-0,90 
7,00-7,50

gute Sorte von 7,90—8,00 A 
mitte!
geringe 
gute 
Mittel 
geringe 
gute 
mitte! 
geringe 
gute 
mittet 
geringe 

Kil. . .

9 .
6  

3

Ortsmkin der Tischler.
Großer Masken- 

rrnd -IST Kappen - Büll 
den 83. Februar in den fein deco- 
rirten Sälen des „Goldenen Löwen" 
Entree für Masken 0,75 M., Zuschauer 
0,25 Mark. Anfang 8 Uhr Abends.

Masken und Kappen in der 
Garderobe.

Billets sind zn haben im „Goldenen 
Löwen und bei Herrn C. Feitien, 
Alter Markt Nr. 9.

NiiihM den 21. ftbr., 
10 Uhr Ulmulttags, 

verlegt.
Elbing, den 13. Februar 1889. 

Der Magistrat.

Scheffel

10)

Stlldtthkllter in Elbing.
Sonntag, den 17. Februar:

Doetvr Klaus.
Lustspiel in 5 Akten von A. L'Arronge.

9Nontag, den 18. Februar:

Wff" Bei halbcnPreiscn! "DZ 
Karia Stuart.

Trauerspiel in 5 Akten von F. v. Schiller.

Roggen ,',

Gerste „

Hafer „

Stroh, Richt- 
Heu 1> 0 Kil.
Rindfleisch von der Keule 1 Pfd. 
Bauchfleisch......................................
Schweinefleisch  
Kalbfleisch  
Hammelfleisch  
geräucherten Speck, hiesigen . . 
Schweineschmalz, hiesiges . . .

„ amerikanisches . 
Butter ver Pfund...........................
Eier 60 Stück.................................
Hühner, alte, per Stück. . . . 
Tauben per Paar............................
Zwiebeln per Scheffel . . . .

33 — 

Zuckerbericht.
Magdeburg, 15. Februar. Kornzucker excl. 

°/o Rendement —, —, Kornzucker excl., von 92 % 
tnent 18,50, Kornzucker excl. 88"/„ Rendern. 17,55.
jucker exel. von 75°/0 Rendement 14,60 A Matt. — 
^em. Raffinade mit Faß 28,25. - MeliS I. nvt Faß 
2),75

Domininm Ilibionkkn
(Ostpr.r, Station Ortelsburg, osferirt 

5000 Centuer

Iluhcrkorloffrlii,
lieferbar bei Thauwctter in großen nnd 
kleineren Posten.  

Meteorologisches. 
Barometerstand. 

Elbing, 16. Februar, 9kachinittags 3 Uhr.
29--------------

Vermischtes.
— Ein siebenjähriges Kind ausgewiesen. 

In Königshütte ist dieser Tage eine Answeisung er­
folgt, welche Aufsehen erregt. Die von der Ans- 
lvelsung Betroffene ist ein noch nicht sieben Jahre 
altes A'rädchen, aus Krakau gebürtig.

. H^^hurg wurden Mittwoch drei Personen 
falflw 2-e unhüi1 w iA-Jct.iünfliten massenhaft 
Geu b 1JJ^rf’turEe ut den Verkehr gebracht

Trunksucht^**  
der Glücksstörer unzälil. Famll-, ist durch 
mein seit lang Jahr, bewährt. Mittel heilban 
Z. Beweise hierfür sende ich auf Veri. 
umsonst geri eh11. gepr. u eid 1 er härt. 
Zeugn. — Weg. Erhalt dies, ausgez.eicnn- 
MitteJs wende man sich vertrauensvoll an 
Reinhold Retzlatf, Enbnkant in Dresden 10.

Gummi- wasT«e^e!kv Paris,
feinste Spezialitäten.

Zollfr. Versandt durch: W. H. Mielck, Frankfurt a M.
Ausführl. Spezial-Preisliste gegen 20 Pf. Portoauslage.

Fortschritt aufweiscnden Innungen sind 12 zu einem 
^nnungs-Ausschuß zusammengetreten, 6 weitere haben 
ihren Beitritt noch nicht angemeldet. Das Kranken- 
kassenwefen erfreut sich im Allgemeinen einer gedeih- 
lichen Fortentwickelung, wenngleich einige Ortskranken- 
lassen nicht in der Weise prosperiren, wie dies für 
die Sicherheit des Fortbestehens derselben erforderlich 
Ware. Besonders ungünstige Resultate weist die Orts- 
SSbrfmv1, Maurergewerbe auf, die für das
aus " n(nÜe>V 'C' ?? Are Mitgliederbeiträge von 2 pCt. 
u Mwss die der Cigarrenfabrik vrn Loser
betoofti L ^osseustatut auf die in Braunsberg 
beschäftigten Arbeiter ausgedehnt. Es bestanden hier 
94QrpÄslnfeJ!fstffen mit 3170 Mitgliedern und 
0136,66 M. Verwaltungskosten oder 1,08 M. pro 

,44 der Mitglieder. Das gewerbliche Schiedsgericht 
erledigte 67 Streitfälle, davon 10 durch Vergleich, 42 
durch Entscheidung. Der Stadt-Ausschuß hielt 43 Sitzun­
gen ab. Beschlußsachen gingen 60 ein, davon 13 Con- 
ceffioneit zu Dampfkesselanlagen, 2 zur Anlage von 
Schlächtereien. Das königl. Standesaint hat im Jabre 
1887 registrirt: 1494 Geburtsanzeigen, 342 Heiratbs- 
acte, 993 Sterbefälle. Veränderungen des Gemeinde- 
bezirks haben nicht stattgefunden. Nach der Armen- 
Äs d 'kslnd Ä*  fW»: 
mäßia n UNI,56 M. mehr als etats-
den UnteÄtütm'.nen o sl’mbe mlsgegeben an: laufen- 
sige Arme 27 M^^pst^ungsgeldern an hie- 
Kranke 201 Medizinkosten für arme
oiuOnnrtTÄ Ul' Un^ Verpflegungskosten fürSÄ Kranke 1469,68 M., Zuschuß für das k b^s^'ukenstift 2435,67 M. Vo? den Ein- 

s'? ,e'e(n erwähnt: Hundesteuer 2758,50 M., Zu- 
ffia ? »Äü?bllt-Hospitalkasse 20,000 M, Gesammt- 
mi^gabe 92208,98 M., dagegen Einnahme 40737,85 M., 
r, . » die Kämmereikasse von dem etatsmäßigen Zu- 
schutz von 52645,29 M. nur 51471,13 M. zu zahlen 
hatte oder 1,32 M. pro Kopf der Bevölkerung. Der 
Oteservefonds der Armenkasse betrug um 1. April 1888 
14407,13 M. Zur Zwangserziehung wurden über- 
wicsen nach Tempclburg 4 Knaben, nach Flatow 
1 Mädchen. Das städtische Krankenstift hatte aufqe- 
uommen 376 männliche, 180 weibliche Personen: gestorben 
sind 44, als geheilt entlassen 434 Personen. Die Ge- 
ammtausMbc betrüg 20270,87 M. Hospitäler und 
4 4™™%'°^;.^’' G-isthospitnl, Einnahme 

® .' .?>usg"l>c 93,858,25 M„ Bestand 
580,35 JJe Leibrentenstift, Vermögen 723,002,18 M. 
4,'!, mU.nb hos alten Statuts erhalten 158 Personen 

"lit ^0,802,08 M., auf Grund des neuen 
S nCA?<mCd^ltenr-160 Personell 436i Gaben mit 

f PE-Eowle-Stiftung: Einnahme 68,642,81 
68 180,66 M. Das Stiftungsvermögen 

bcting am 12. Januar 1888 733,593,15 M. Von 
Kwchenangelegenheiteii ist nur der Neubau des Pfarr- 
hauses zü Hl Leichnam zu erwähnen. Schulwesen- 
Am Schlüsse des Jahres 1887 betrug die Zahl der 
in sämmtlichen Schulen (inet der höhere.? Lehran­
stalten) vorhandenen Schüler und Schülerinnen 6678. 
Ostern 1887 gelangten 759 Kinder zur Einschulung. 
Von den 759 schulpflichtigen Kindern wurden 619 in 
die Volksschulen eingeschult. An Privatschulen bestan­
den ^hier nur zwei Mädchenschulen. Am 22.—23. Juni 
1887 besichtigte Herr Cultusminister von Goßler 
mehrere unserer Schulen. Von den 6678 Schülern 
resp. Schülerinnen waren einheimische 6261, aus- 
wartlge^417, evangelisch 5253, katholisch 1177, jüdisch 
8z, Dissidenten 68, Mennoniten 93. Die bei den 
Volksschulen iiiedergeschlageuen 6351,45 M. Schul­
geld betragen ca. 31 pCt. des Solls. Mit Beginn 
des Jahres 1888 ist die staatliche Fortbildungsschule 
unter Leitung des Herrn Direktor W i t t aus Berlin 
rns Leben getreten; mit der Ausführung der staat- 
tlchen Aufsicht ist Herr Professor Dr. Nagel betraut, 
jtein Kuratorium liegt die Verwaltung ob. Das 
Lehrercollegium besteht aus 20 Herreir Von den 
Schülern sind 17 Gehilfen, 491 Lehrlinge und 93 
4ebener. Zur Verfügung der Bauverwaltung waren 
anschlagsmäßig 68,222,12 M. gestellt (4740,38 M. 
weniger als im Vorjahre). Von den Bauausführun­
gen sind zu erwähnen; die gründliche Erneuerung der 
Krafsvhlschleuse und der umfangreiche Erweiterungsbau 
auf der städt. Gasanstalt. Schneefall und lkeber- 
schwemmung haben die Arbeiten bedeutend vermehrt. 
Die Gesammteinnahme aus den Kämmereiforsten be­
trug 49,972,27 M., die Gesammtausgabe 21,707,40 M., 
Reinertrag 28,264,87 M. oder pro Hektar der Forst- 
fläche (1601 Hektar) 17,65 M. (gegen 30,75 M. im 
Vorjahre). Der Reinertrag der Hl. Geist-Hospitals- 
sorsten betrug 13,83 M. pro Hektar der Forstfläche 
(855:63 ha). Kämmerei-Kassenverwaltung: Ertrüge der 
;Qb4H«9f(ralmSoKinbftiMc 54-042'(18 M , Ausgaben 
19488,21 M,, Einnahme» pir Pacht- und Atwlhs- 
grnudpuck- 8101,91 M , auS Haudcl- und Schifstihr s- I* “™ «SBW M. (bau™ Btaeklstaiidsg der 
'414,73 M.), Ausgaben 7632,48 M. Die Krieas- 
schuld betrug am I. Januar 1888 noch 580587 53 M 
davon verzinslich 162330 M.,unverzinslich418257,53M' 
die Anleihe vom 1. Januar 1876 noch 336700 M 
die Brückenschnld 152687,76 M., die Anleihe vom 
l- Jannar 1886 noch 390800 M. Gesammtsnmme 
der städtischen Schulden 1460775,29 M. Gasanstalt: 
Aus 45090,30 Centner Kohlen wurden 672941 cbm

Kosten eines dänischen Privatmannes bei Oeverstie 
zu errichtende Denkmal, dessen Grundstein am 6. Fe­
bruar in aller Stille gelegt wurde, wird auf der Süd­
seite die deutsche Inschrift tragen: „Ein ehrendes An­
denken sei auch den tapfern österreichischen Soldaten 
geweiht, welche, fern vom Vaterlande kämpfend, hier 
auf dem Schlachtfelde ihr Leben einbüßten." Diese 
Inschrift wird hier als offizielle Antwort auf die ver­
söhnenden, hier überall sympathischen Wiederhall fin­
denden Worte des Grafen Attems am gemeinschaft­
lichen Grabe der österreichischen und dänischen Krieger 
bezeichnet. t . o

— Ein entsetzlicher Mord wird von Madrcw 
gemeldet, wo man den Leichnam eines 13jährigen in­
dischen Mädchens enthauptet vorfand. Der abgeschla­
gene Kopf war der Unglücklichen au den Magen ge­
bunden worden.

— König Hnmbert beschloß eine Erweiterung des 
Quirinals, um den Arbeitern Beschäftigung zu geben.

— Ein merkwürdiger Selbstmord wird aus 
Neu-Ruppiu berichtet. Die Tochter eines dortigen 
angesehenen Bürgers schlug auf dem See bei Wusterau 
ein Loch in das Eis, legte sich auf das Eis und steckte 
den Kopf ins Wasser. Sofort müssen Eisschollen den 
Hals eingezwängt haben, denn man fand die Dame 
in dieser Lage todt vor.

— Die Villa Zirio, so wird aus Sau Remo 
berichtet, ist an einen Eisenbahnbanunternehmer in Sau 
Remo verkauft. Sie ist völlig geschlossen und wird 
dem Publikum nicht gezeigt.

 Die Geschenke für den Sultan von Ma­
rokko werden am Sonnabend dem Botschafter über- 
aeben werden; dieselben bestehen hauptsächlich in Gegen­
ständen der deutschen Industrie wie Jagdgewehren 
nnd Gerüthschaften, Schmuckgegenständen re. Die Nach­
richt, daß der Botschafter 15 Trakehnerheugste als 
Geschenk für den Sultan mit nach Marokko nehme, 
ist falsch. Unter den Geschenken sind überhapt keine 
Pferde. Die Kaiserin Augusta hat kostbare Vasen aus 
der königlichen Porzellan-Manufaktur als Geschenk

Berlin, 15. Febr. Aus Anlaß des 50jährigen 
Jubiläums, welches die Firma Rudolph Hertzog 
gestern beging, sand am Nachmittag im Englischen 
Hause ein Festakt statt, bei dem der Jubilar alle die 
Kreise um sich gesammelt hatte, mit denen die Hertzog- 
sche Weltfirma' in geschäftlicher Verbindung steht. 
Commerzienrath Wüste-Giersdors überreichte Namens 
der 105 mit der Firma in Verbindung stehenden 
Firmen der Textilbrache die Ehrengabe. Dieselbe be­
steht aus einer Gedenktafel, welche auf einem reich­
architektonisch gegliederten Tische mit Silbereinlagen 
ruht. Die Votivtafel zeigt das in Email ausgeführte 
Bild des Jubilars, die in Aetzuug hergestellten An­
sichten des Geschäftshauses und die Wachpen aller der 
Orte, in denen die Geber ansässig sind. Ueber der 
Votivtafel erhebt sich ein goldener Kranz, in dessen 
Mitte das aus Brillanten gebildete Monogramm 
prangt, während ein großer Brillantstern das Ganze 
überstrahlt. — Die hier weilenden Marokkaner wohnten 
der vorgestrigen Aufführung von „Die junge Garde" 
im Adolf Ernst-Theater bei.

* Aus dem Kreise Oscherslebcn, 14. Februar. 
Der zweite Bürgermeister der Stadt Oscherslebcn, 
Dueittin, ist seit drei Wochen flüchtig und wird jetzt 
wegen Betruges, Unterschlagung ?c. steckbrieflich 
verfolgt.

Gas gewonnen, oder 11,4 pCt. mehr als im Vorjahre. 
Die Gesammtabgabe an Gas betrug 673315 cbm oder 
70076 cbm mehr als im Vorjahre. Durch Selbst­
verarbeitung des Ammoniakwassers wurden 2650 M. 
Einnahme (gegen früher 100 M,) erzielt und nach 
Abzug der Kosten ein Reingewinn von 60Ö M. Die 
Zahl der Flammen betrug ult. März 1888 6900, wo­
ll on 6478 Privatslammen (416 mehr als im Vorjahre). 
Das städt. Lei harnt hatte ult. 1887 7064 Pfänder 
mit 47602 M. beliehen, von der Sparkasse entliehen 
waren 41000 M., der Reservefonds betrug 7583,55 M., 
aus diesem sind an die Armenkasse abgegeben 2069,36 M. 
Bei der Sparkasse betrugen im Jahre 1887 die 
Einnahmen 7,325,332,32 M., von Einlagen wurden 
zurückgezahlt 2,115,651,86 Mark, blieb Bestand 
5,209,680,46 M. Im Umlauf waren 11,142 Spar­
kassenbücher, darunter 2923 Stück bis inet 60 M. 
Der Reserve- und Dispositionsfonds schloß ab mit 
401,308,49 Mk. Das Gesammtvermögen betrug 
5,610,988,95 M. Die Pfennig-Sparkasse hat im 
Jahre 1887 verkauft Svarmarken (ä 10 Psg.) für 
2895 M. Wasserlei tun gs-Betriebsverwaltung: 
Privateinrichtungen waren ult. März 1888 245 (23 
mehr als im Vorjahre). Verbraucht wurden 46495 cbm. 
Einnahme 20,048,71 M., Ausgaben 16,999,10 M. 
Vermögen 20,175,98 M. Die Kunst- und Alter­
thumssammlung wurde wiederum durch mehrere 
Geschenke und Einkäufe verschiedentlich bereichert. Das 
A i ch a m t hat für 112,458 geaichte Stücke 
13,809,75 M. Gebühren erhoben, woraus nach 
Abzug der Kosten 8086,40 M. Ueberschuß an 
die Kämmerei - Kasse abgeführt wurden (gegen 
3430,25 M. im Vorjahre). Finanz- und Kassen- 
^erwaltung: Der für das Rechnungsjahr 1. April 
1887 88 sestgestellte Stadthaushaltsetat' schließt in Ein- 
mchme und Ausgabe ab auf 666,085 M. (15 946 59 
M. mehr als int Vorjahre). Zur Balaneirung waren 
rlcan QiUI^tna 1 Llterr cuiäunehmen 410,757,41 Mark (4690,81Jot mehr als tut Vorjahre). Trotzdem konnte 
der im Zoriahr zur Anwendung gekommene Steuer­
satz von 320 pCt. der Klassen- und klassifizirten Ein- 
kommenfteuer für das Jahr 1887 88 beibehalten werden. 
4he Mehreinnahmen und Minderausgaben belaufen 
llch^auf 58,699,66 M. Das Ordinarium und etats- 
mäßige Extraordinarium ergeben sonach gegen den 
Anschlag einen Ueberschuß von 9478,87 M. Die Rest­
verwaltung schließt mit einem Ueberschuß von 4475,31 
M. ab, in Summa Ueberschuß 13,954,18 M 
Derselbe ist dem Reserve- und Ueberschußfouds zuae- 
fuhrt. Der Etat pro 1. April 1888—89 ist der Stadt- 
verorduetenversammlung unterm 23. Februar 1888 zur 
Beschlußfassung vorgelegt worden. Zur Herabmiuderung 
der Eommunalstener sind in demselben aus dem Reserve- 
und Ueberschußfouds 10,000 M. eingestellt worden. 
Nach Deckung der Mindereinnahmen und Mehraus­
gaben verblieben Bkehreinnahmen und AUuderausgabeu 
18897,71 M., um welchen Betrag das Commuualsteuer- 
iLoll pro 1. April 1887 88 int Betrage von 410757,41 
yjtslrt herabgesetzt werden konnte, so baß in dem Etat 

1888 89 mt Communalsteuern nur öJi«öJ,70 M. auzunehmen waren. Der hiernach für 
dav Rechnungsjahr 1888 89 festgestellte Etat schließt 
ab auf 653354 M. oder 12731 M. weniger als im 
Noriahre.  Zur Aufbringung des in dem diesjährigen 
Ctat angesetzten Communalsteuer-Solls ist nach einer 
genauen. Berechnung ein Zuschlag von 306,71 pCt 
iur Klaffen- und klassifieirten Einkommensteuer erforder- 
. ch -. Gemäß Beschluß der städtischen Behörden sind 
mdetz, mit Genehmigung des Bezirksausschusses zu 
Dauzig rund 310 pCt. der Staatssteuern als 
Eommunalstener für das Jahr 1888—89 ausge­
schrieben worden, während das Jahr 1887—88 320 
Pweent dieser Steuern erforderte' — Die Verwaltung 
oe» Sfladtarchios hat nach dem Abgang des Herrn 
Professor Volkmann Herr Gymnasial - Direktor Dr. 
Toeppen übernommen.

Familien-Iiachrichten.
Verlobt: Frl. Johanna Leiber mit 

dem Lehrer Herrn O. Schmidt-Kan- 
kehmen. Frl. Ella Kaminski- 
Marggrabowa mit dem Kaufmann 
Herrn Siegfried Lindemann-Marien- 
w erd er.

Geboren: Herrn Moritz Bloch-Memel 
1 T. — Herrn Landrath Genzmer- 
Dlarienweröer 1 S.

Nestorsten: Gutsbesitzer Ernst Busch- 
irtenstrauch^ 72 I. — Gutsbesitzer 

J 1Ä Doehring-Kuwertshof, 48 I. 
Neg.-Prüsidial-Seeretür Gust.

62 I. 

Elbirmer Stairdes-Amt. 
V-M 16. Februar.

Gelbgießer Friedrich
1 S. — Arbeiter Friedrich 

Krisä ü — Maurergeselle Wilhelm 
1 w Kutscher Anton Laws 
1 S' ' Tischlergeselle Otto Girand 

ärt . Arbeiter Rudolf Schulz 1 S. 
lieb Klempnergeselle Gott-

Wenig-Berlin mit Auguste 
Reimer-Berlin.

Bintürr ?Ä^^ungen: Arbeiter Jacob 
^ N-Elb. mit Bertha Gerdau-Elb. 
mit dlugust Hildebrandt-Elbtng 
uut Mathilde Glaubitz-Elbing 

Spiritusmarkt.
D an zig, 14. Febr. Spiritus pro 10,0001 loco — Br., 
Gd., — bez., pro Februar loco contingentirter 

513/4 Gd., loco nicht contingentirter 32— Gd., Berechti­
gungsschein —, pro April-Mai nicht contingentirt —.

Stettin, 14. Febr. Loco ohne Faß mit b<) .<« Consum- 
steuer 52,40 loco mit 70 Consumsteuer 33,00 pro 
April-Mai 32,90, pro August-September 35,00 Jt.

Königsberger Produktenbörse.

Eingetragene Genossenschaft.

MlttUllWlhW.
Der auf Montag, den 18. Febr. er. 

in Trunz anberaumte Termin zum Ver­
kauf von Holz aus dem Schutzbezirk 
Birkau ivird hiermit aufgehoben 
und auf

Sterbefälle: Arbeiter-Wwe. Amalie 
Hamann, geb. Ceband, 54 I. — Handels­
mann Friedrich Wilhelm Daus, 64 I 
— Maurergeselle Wilhelm Kirsch 1 T 
15 Atm.

Kunst und Literatur.
* Hans v. Bülow begiebt sich am 13. März 

mit der „Saale" nach New-Pork, um dort und in 
Boston seinen Beethoven-CyeluS zu spielen, sowie um 
einige Concerte zu dirigiren. Ein vier- bis fünf- 
ivochentlicher Aufenthalt in Amerika ist in Aussicht 
genommen. Den Künstler begleiten seine Gattin nnd einige Freunde.

* Die diesjährigen Aufführungen der Bühnen- 
f estip iele in Bah reut h finden während der Zeit 
voui 21. Juli bis incl. 18. August statt. In Aussicht 
genommen sind neun Aufführungen des Bühneuweih- 
festspiels „Parstfal", vier von „Tristan und Isolde" 
und fünf der „Meistersinger von Nürnberg".

Stellensuchende jeden
Berufs placirt schnell Reuters 
Bureau in Dresden, Reitbahn­
straße 25.

Eine Wohnung zn vermiethen
Aeuft. Marienburrjer Damm 7d.

W. Kessler.
r" Eine kleinere Ober-

Wohttttttg in der Herren­
straße zu vermiethen. Zu erfragen 

Junkerstraße Nr. 16, park.

Di-DjMknden-AuWhlms 
für 1888 findet von Montag, den 
18. Februar er., von 3 bis 5 Uhr 
Nachmittags statt.

Haudels-NachriÜIten» 
Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin, 16. Februar, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 

Börse: Fest. Cours vom
Ruff.-Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871 j 73 
31 p(5t. Osipreußische Pfandbriefe 
3^ pCt. Westpreußische Pfandbriefe. 
Oesterreichische Gvldrente .... 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe
4 pCt. preußische Consols ....
5 pCt. Rnmän. Staatsanleihe amort. 
5pCt. Marienburg.-Mlawk. Stammpr.

Prodnkten-Börs 
Cours voiit .... 
Weizen April-Mai

Juni-Juli 
Roggen ruhig.

April-Mai 
Juni-Juli 

Petroleum loco . . 
Rüböl April-Mai . . 

Mai-Jnni . . 
Spiritus 70er loco .

Königsberg, 16. Februar. (Von Pvrtattus und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Coin- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. rz-aß.
Tendenz: unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt................
Loco nicht contingentirt . . .
Februar contingentirt .... 
Februar nicht contingentirt . .

Dauzig, den 15. Februar.
Weizen: Ruhig. 250 Tonnen. Für bunt und hell« 

farbig inländisch 167 Jt, hellbunt inländ. 172 176 
jKx, hochbunt und glasig inländisch 182 .A Termine 
April-Mai 126 pfd. zum Transit 142,50 Jt, Junr-JuU 
126 pfd. zum Tranflt 146,— A

Roggen: Unveränd. Inländ. 144 A, ruff. oder 
poln. zum Transit 91 A, pr. April-Mai 120 pfd. 
zum Transit 95,00 A.

Gerste: Loco große inländisch — A, loco kleine 
inl. 113—122 A.

Hater: Loco inl. 119 A Erbsen: Loco inländisch 
- A 

Herren, 12 Uhr: DttMbtt ttttd 

Herren.

Sonntag, den 17. Fcbr.7 11 Uhr:

Wocheumarktpreise zu Elbing am 16. Februar, 
gilt Weizen

14. 
Feb.

R.-Mk.

15. 
Febr. 

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, hochb. 125 Pfd. . 180,00 5
Roggen, 120 Pfd. . . . 137,00
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 111,00
Hafer, feiner...................... 115,(0
Erbsen, weiße Koch» . . . 128,50 eh‘9"
Bohnen, trockene .... 120,00
Wicken, trockene .... 175,00 N

^
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Bleifr. Hantpnder
für Damen und Kinder, 
in Dosen h. 50 Pf. u. l M.

iSfrcfe- -■

Antis Zahnpulver 
zur Pflege der Zähne, in 
Dosen ä ."0 Pf. und 1 M.

zu 
zu 
zu 
zu 
zu

H
i

Neueste Tuchmuster 
Fes-nks 

an Jedermann.

Vi
716

Vst
100—150 Mark monatl. Verdienst 

durch Verkauf tägl.Bedarfsartikel 150 Mk. 
baar erforderlich. Offerten an IHL 0« 
MerkeS in Dresden.

WST Elegante dunkle wie Helle
Kleider zu verkaufen
_________ Junkersiraß e Nr. 48.^,

In Küche uncl Keller, in jedem Raum, 
Im Garten, im Felde, auf Strauch und

Baum,

Neueste Tnchumster 
Frttnko 

an Jedermann.

7

m. 12 Schock Roggen - Mchi- 
stroh sind zu haben bei

EkleH,
Braunsberg i. Ostpr., Schloßdamm.

HE?' Nur echt, wenn mit Hygieia-Schutzmarke und Firma versehen. W 
Cataloge, Zeugnisse, Preislisten," Gebrauchsanweisungen gratis und. franoo.

Zu ZsA Apotheken u. Orog&aeBi-HaifidItangeg'a g 
oder direct durch L,. Schneider’® Spezialgeschäft,

Berlin SW. Zimmer-Strasse 81), W

Aus Ritzen u. Spalten, aus Löchern u. Fugen W 
Die hungrigen Völker nach Beute lugen!-1 M

Schutzmarke. . , .
Die Mariazeller Magen-Tropsen sind fein GEHEIM­

MITTE L. Die Bestandtheil? sind bei jefc-m Aläschchen 
in der GebrairchZanweisung angegeben. <6,D)
Echt zu haben in fast allen Apotheken. 
In ELbing in der Adler-Azrstheke 
von O. RaMke5 — Mpocheke zum 
schwarzen Mdler, — RaLhs-Mpoth.

I Ehrenvolle Zeugnisse u. Anerkennungen Tausender Familien u. Haushaltungen, 
sowie

Ofen er Bitterwasser, 
AriedrichshaKer Bitterwasser, 

billiger und besser schmeckend als, die 
natürlichen Wässer, bei gleicher Wirk- 

samkeit:
Fl. - 40 Pf, 71 Fl. - oo Pf. 

ohne Glas.
L. Bruas, Polnische Apotheke.

Wund- ^nhulchuß- 
wacsor gegen Zahn-Bat­
terien, in Eiaschen ä 1 
u. 2 M.

der Stiiats-SSelsöa^leäa u. A Blerhöchsteaa Bereise.

einem dauerhaften, modernen Buxkin-Auzug schon von M. 3r90 an, 
einem guten, schwarzen Tnch-Auznge schon von M. 5,— an, 
einem eleganten, modernen Gehrock schon von M. 5,50 an, 
einer dauerhaften, guten Buxkinhose schon von M. 3,00 an, 
einen; eleganten, modernen Ueberzieher schon von M. 6,— an,

Neueste Tvchmvster
Franko

an Jedermann.
Ich versende an Jedermann, der sich per Postkarte meine Collectiv» bestellt, franko eine reichhaltige Auswahl der

neuesten Muster für Herrcnanzüge, Ueberzieher, Jovpen und Regenmäntel, ferner Proben von Jagdstoffen, 
forftgrauen Tuchen, Fenerwehrtuchen, Billard-, Chaisen- und Livreetuchen rc. rc. und liefere nach ganz Nord- 
und Süddeutschland Alles franko in's Haus — jedes beliebige Maaß, selbst für einzeln: Kleidungsstücke — zu Original - Fabrik­
preisen, unter Garantie für mustergetreus Waare. —

Ich versende zum Beispiel:
Swffe " ' ' ' "" ‘ ......... ..
Stoffe
Stoffe
Stoffe 
Stoffe 
Stoffe zu einer guten, haLLba- eu Joppe schon vo» M. 3,50 an

bis zu den hochfeinsten, eleganteren Genres, Alles franko zu Fabrikpreisen. — Leute, welchen an Ort und Stelle nur wenig 
günstige Kaufsgelegenheit geboten ist, oder solche, welche unabhängig davon sind wo sie ihre Einkäufe machen, kaufen am vor- 
thrilhaftesten und billigsten in meinem Magazine, denn nicht allein, daß ich Alles franko in's Haus liefere, bietet mein Etablisse­
ment Jedermann den Vortheil, auch im Kleinen zu Fabrikpreisen zu kaufen und sich seinen Bedarf aus einem außerordentlich 
reichhaltigen und mit allen Neuheiten der Saison ausgestatteten Lager, ahne jede Beeinflussung mit Ruhe zu Hause auswählen 
zu können. — Ich führe grundsätzlich nur bewährte, gute Qualitäten, halte streng auf Reellirät und garantHe für muster- 
getreue Waare.

Es lohnt sich gewiß der Mühe, sich durch eine Postkarte meine Muster zu bestellen, um sich von der ganz besonderen 
Leistungsfähi.ckeit meines Etablissements zu überzeugen und stehen dir Prsben auf Verlangen Jedermann gerne franko zu Di nste».

H- MmWerbaeder, Fabrik-Depot, Augsburg.

©ZeFiwi- uns/ 

ZiZccBuaZ

sowie dessen radicale Heilung zur Be­
lehrung dringend empfohlen.
Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 
Eduard Bendt, Braunschweig.

enteis Klasse

äer Kgl Freass. KL-Lotterie
verkaufe ich Antheile:

a 14 Mk, 7, a 11,25 Mk, V8 a, 7 Mk, 710 a 5,65 Mk, 
; a 3,50 Mk, 120 a 2,85 Mk, V32 a 1,80 Mk, 7do a 1,50 Att, 

a 1 Mk. und erbitte Bestellung innerhalb 8 Tagen.

Richard Srhrdder,
Berlin M>, Markgraferrstr. 46.

einer Familie! 
Ein Hausmittel, welches eine so lange Zeit 
stets vorrätig gehalten wird, bedarf keiner 
Weiteren Empfehlung; es rn-'ch gut sein. 
Bei dem echten ^lnker-PaiN-Cstpcllcr ist 
dies nachweislich der Fall. Ein weiterer 
Beweis dafür, daß dieses Mittel volles 
Vertrauen verdient, liegt wol darin, daß 
viele Kranke, nachdem sie andere Pomp- 
hast angepriesene Heilmittel versucht, doch 
wieder zum altbewährten Paiu-Exprller 
greisen. Sie haben sich eben durch Ver­
gleich davon überzeugt, daß dies Haus­
mittel sowol bei Gicht, Rheumatismus 
und Gliederreißen, ais auch bei Er­
kältungen, Kvpi-, Zahn- und Rücken- 
schmerzen, Scitensrichen rc. am sichersten 
hilft; meist verschwinden schon nach der 
ersten Einreibung die Schmerzen. Der

H billige Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. 
ermöglicht auch Nnbemiüelten die Au- 

7 schaffnng; man hüte sich jedoch vor schäd- 
I lichen Nachahmungen und nehme nur 
K Pain-Expeller mit der Marke „Anker" 
9 als echt au. Vorrätig in den meisten 
A Apotheken. — Haupt - Depot: Marirn- 
H ?ipothfkc in Nürnberg. Ärztliche Gut- 

achten senden auf Wunsch: F. Ad. Richter 
rZ iSOS & Cie, Nudvlstndt i. Th.

Zur parzellenweisen Verpachtuwl 
des freien Vürgergutes

vom 1. Oktober 1889 Krst ftchs 
sinKnvsrfoLgsrrde Jrrhre ist auf

Uy tt->

Dr. Oidtmann S Pnrgativ 
ist die Losung 

für alle au Stuhlverstopfung Leidende! Die vielen, den Magen und 
Darm reizenden innerlichen Abführmittel, und die so oft mit. Ueber- 
fchwemmungen, oder sonstigen Unbehaglichkeiten verbundenen Klystiere mit 
ihren großen Mengen Flüssigkeiten sind entbehrlich geworden. Man wendet 
jetzt nur das von hervorragenden ärztlichen Autoritäten anerkannte neueste 
Mittel an: „Oidtmann's Purgativ". Ein Theelöffel voll, mittelst einer 
ganz kleinen Spritze in den Mastdarm eingespritzt,. genügt, um binnen 
2 Minuten Stuhlentleerung herbeizuführen. — Preis per Flasche 2 Mark, 
Spritzchen 1 Mark. Man achte auf den Namen Dr. Oidtmann, mehr­
mals auf jeder Flasche zu finden. — Alles Andere ist werthlose Nach­
ahmung. Echt zu haben in den meisten Apotheken von Glbing, Ehrist- 
bürg re.

Unübertroffen b. Appetitlosigkeit, 
Schwäche d.MitgeitS, übelriechend. 
Äthetn Blähung, saurem Aufsioßen, 
Kolck, Magenkatarrh, Sodbrennen, 
Bildung v.Sand u.Gries, Übermaß. 
Schleimproductien, Gelbsucht, Ekel 
n. Erbrechen,Kopsschmerz (falls er v. 
Magen herrührt > Mageukrampf, 
Hartleibigkeit oder Berstopfnng, 
Ueberlad end. Magens m. Speisen u. 
Getränken, Würmer-, Milz-, Leber- 
n. Hämorrhoidalieiden. — Prns a 
Flasche sammtGebrnuchsanwrisung 
80 Pl’., Dappelslasche Mk. 1.40. 
Eentral-Brrs. durch Apotheker 0nrl 
Brady, Kremsier (Mähren).

fl In polstern u. Stoffen, im Schränk u. Schrein, 
Im Zimmer selbst u. im Schlafkämmerlein;

Uoickg, tsen 4. j 
Asm. 9$ Uhr, 

ein Termin im Saale des Herffi 
Wefeses’j Kömgsbergerstr. 
festgesetzt, wozu Pachtlustige hierdurch 
eingeladen werden. Die Bedingung^ 
werden im Termin bekannt gemacht 
sind auch vorher im Cmntoir 
Uaterzbichrreteu, Neust. Mühlen 
dämm Nr. 1, einzusehen.

Für die St. ©eorgp 
BrüdkrsÄhKft'

Der zeitige Rrchiriingssiihrrrl 
ÄMgiisiin.

Zleltere Bestände unseres Lagers haben vor Beginn der Saison zu

sehr billigen Preisen zum Ausverkauf
gestellt und heben besonders hervor:

Gestickte Schweizer Gardinen zur Hälfte des bisherigen Preises. 

Gardlnen-Beste nnä einzelne Fenster.
Winter- und Sommemäntei, neueste Fax-ns. 
Tücher, Plaids, Teppiche.
MM Beste: MB Ma»telst-Ze, Bucksktus,

-------- Klerderstoffe, knappe Moden,
Leinen und Hemdentuche.

Polil «fe Koblenz IVachfoiger.

W „Und überall regt sich’s hüpfts und springts, 
H Schloichts heimlich hervor, pochts, zirpts 

und singls,
1 r

Kammer,, 
ment-Kunststetn-Fabrik 

Gegründet 1880. E l b i N g. Prämiirt auf Ausstellungen.

Meine werthen Geschäftsfreunde mache ich hierdurch, crgebenst darauf aus- 
merksam, daß, nachdem Herr O- l^althias von Mitte Mai bis Ende Juni 
vorigen Jahres bei nur thätig gewesen ist, der Ingenieur Herr Ehm
die alleinige Leitung und Vertretung meines Geschäfts übernommen hat.

Ich empfehle mich zur Lieferung von 
Trsttoir- und Flnrplattcn, sowie auch von Grabdenkmäler» und 
Grab-Einfaffungkn in verschied. Mustern, von Turchlaßröhren, 

ZM- Treppenstufen, Trögen, Krippen "WW 
und jeglichen anderen Kunststein-Fabrikaten für Bau- und landwirthschaftliche Zwecke. 

Billigste Preise bei gewissenhafter und reeller Bedienung.

Es wird sehr oft ver­
sucht, wenig Werth habende 
Stärke - Präparate als 

.. » w Glanz-Stärke einzuführen
| und durch Nachahmung der Packung meiner Nmerikemi- 

scheu Glanz-Stärke "das Publikum zu täuschen, weshalb 
ich hiermit ganz besonders darauf aufmerksani mache, daß 

jedes Packet meines Fabrikats Meine Firma und 
obigen Globus trägt, denn ich will nicht, daß der Ruf 

meines durchaus reellen, allgemein als vorzüglich anerkanunten Fabrikats ge­
schmälert wird. Von den Vorzügen meiner Glanz-Stärke anderen Fabrikaten gegen­
über wird man sich durch einen Versuch leicht überzeugen, ä Packet SO Pfg. 
in den meisten Drogen-, Seifen- und Colonialwaareu-Handlnugen 
vorräthig.

Frito Schulz jun., Leipzig.

(*  ee 8*  z A c-» W» . ,
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Einem hochgeehrten Publikum Elbings und Umgegend die ergebenste 
Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage Leichnamstraste Nr. 21 

tia Material-, Calanial-Maarev- m. Schank-Geschast 
eröffnet habe.

Es ivird stets mein Bestreben sein, nur gute Waaren zu billigsten 
Preifsn zu liefern und bitte ich höflichst, mich in meinem Unternehmen gütigst 
unterstützen zu wollen. Hochachtungsvoll

fHeaiil Schatz.

ünaitito
sind die

Vortheile, 
welche ich dem Publikum zu bieten 
vermag, und muß jeder rechnende 
Mensch sich sagen, daß nur 

M Cajsa-Ei«ltä«ft 
aus den ersten und rengm- 
mirtesten Fabriken Deutsch­
lands die 

Garantie 
für unerreicht billige Preise 
bieten, welche der heutigen schlech­
ten Zeit angepaßt sind. . Absicht­
lich unterlasse ich es, mit Preis­
offerten Hervorzugehen, da das 
Publikum selbst beurtheilen soll, daß 
niemals und nirgends so billig 
verkauft werden kann.

Maauftttur- 
und Caaftctionshans

Ei'iistgnungs- i

M. Hemrichsdorff, 1
Fischerstreche 6. B

Mariazslier laoea-Trcpfen,
vortrefflich wirkend bei allenKrankheiten des Magens.

/ ' 'P-v. >\ME'-' - -M
ftx^ MWr £ - &

„Bacterien und Milben, Myriaden an Zahl, 
Bedrohen den Körper mit Siech thwn undQual,

G

_ _ _ _ _  3.

Glänzend bewährte Erfindungen d Naturforschers Ernst Flothow 
zur „naturgemässeu66 Haus- und Körper-Pilege.

Dr« gemache
13 e 11 s a i 8» e 

benimmt sofort Hitze und Schmerzen 
aller Wunden und Beulen, verhütet 
wildes Fleisch, zieht jedes Geschwür 
ohne GrweichuugsMiitel und ohne 
zu schneiden fast schmerzlos auf. Heilt 
in kürzester Zeit bose^Brnst, Kar­
funkel, veraltete Veiuschädeu, böse 
Finger, Frostschäden Brand­
wunden re. Bei Husten, Stick- 
bnfteu, Reißen, Rreuzschrnerz, We- 
lmckchenmatismns tritt sofort Lin- 
derztug ein. Zu haben in Elbing, 
Liebemnhl bei Osterode und Reichen­
bach bei Pr. Holland nur in den Apo- 
ihekeu ä Schachtet 50 Pf.

Pflanzen -Pomade
zur Pflege des Haares, 
in Dosen ä 1 u. 2 M

Pflanzen - Haaröl 
zur Kräftigung des Haa­
res, in Flaschen i 1 und 
2 M.
Mmtabil. Hflutsiist 
zur Pflege d. Haut, iStck. 
60 Pf., 3 8t. 1,50 M.

Um Haut. Haaru. Zahn vor Jenen z-u schützen. 
Mögt täglich Ihr diese Mittel benutzen!“

Hautschutzwasser
gegen Mitesser, Pusteln 
etc. in Fl. ä j und 2 M.

Haarschutzwasser 
geg. Haarmilben, Schin- 

|| neu etc. in Fl. h 1 u. 2 M.

Seit Jahren bewährte Schutzmittel für Haus und Familie:
8 Kothows „gtitfreies“ Ratten*  wsd Mänse-Genfskt

je in Dosen ä l'h, 3, 6, 12 M. inkl. Gcbrauchs-Anweisung,
W befreit die Haushaltungen mit absoluter Sicherheit in sehr kurzer Zeit von den gc- 
W sammten schädlichen Nagethiercn, Hatten, Mäusen, Feldkaninchen, Hamstern etc.

Fiolhows „giftfreies“ Insekten-Palver n. -Tinktur 
ja in Dosen resp. Flaschen ä */ 2, 1, 2, 4, 7*  2 M. inkl. Gebrauchs-Anweisung 

todten v.nfehlbar sicher und überraschend schnell jedes Insekt, Schwaben, Wan­
zen, Flöhe, Motten, Fliegen, Ameisen etc. und vernichten radikal die gefähr­

lichen Bruten (Eier. Raupen, Larven, Puppen).

K

, Alten unä jungen Männern 
"wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das

zur Hälfte des Kosteupreisös. D

SS. Wafferstr. SS.
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hat sich Herr Don Kardorff bon feinen Freunden be- 
ftimmen lassen, die parlamentarische Wirksamkeit nicht 
zu unterbrechen.

— Der Bundesrath genehmigte gestern lediglich 
den Reichsetat nach den Beschlüssen des Reichstags.

— Der Nachtragsetat betreffend die Äebr- 
fordernng für die Artillerie soll nicht vor nächster 
Woche zu erwarten sein; der Nachtragsetat wird auch 
dte bont Reichstag bewilligte Summe für Ostafrika 
uud für das Nationaldenkmal des Kaisers Wilhelm I 
enthalten.

—, Nach dem „Deutschen Tageblatt" weis; man in 
unterrichteten Kreisen nichts dabon, daß der Besuch 
des Kaisers in England bereits fest in Aussicht 
genommen sei. ' ’

— Die Commission für das Alters- und Juba- 
üdengesetz ersetzte die Quittnngsbücher durch jäbr- 
N^umzutauschende Qittungskarten, um einen 
Mißbrauch als Arbeitsbücher zu berhüten und die 
Controle zu^ erleichtern. Die Karten gehen an die 
Bersichernngsanstalt, welche sie anfbewahrt und bucht.

— Der Cultusminister becösfentlicht int „Reichs- 
auzetger" ein Uebereinkommen sämmtlicher deutschen 
Bundesregierungen, dessen Hauptbestimmung lautet: 
„Das Reifezeugniß, welches ein Angehöriger des 
deuffcheu Sieichs an einem Gymnasium oder einem 
Realgymnasium (einer Realschule 1. Ordnung) irgend 
eines deutschen Staats als Schüler der Anstalt er­
worben hat, gewährt in jedein einzelnen Bnndesstaat 
Diejenigen Berechtigungen, welche mit dem Reifezeugnis; 
eines dem letzteren Staate angehörenden Gymnasiums 
bezm. Realgymnasiums verbunden sind." Wo, wie in 
Württemberg, in den Realgymnasien nach einem ande­
ren Lehrplan nnterrichtet wird und darum auch die 
Berechtigungen an-ers geordnet sind, werden den 
Reifezeugnissen der Realgymnasien (Realschulen 1. Ord- 
uung) eines anderen Bundesstaates nur diejenigen 
Berechtigungen zuerkannt, welche mit diesen Reise- 
Zeugnffsen in dem dieselben ausstellenden Staate ber- bunden sind.
. “ Die Malergehilfen Berlins (über 3000 an 
ber Zahl) rüsten sich, gleich bieten anderen Berufen, 
zu einem sommerlichen Lohnkampf, zunächst durch eine 
umfassende Berufs- und Lohnstatistik.

— Zu dem beborstehenden 75jährigen Dienst- 
Jubiläum des Grafen Moltke werden die Mit­
glieder des Großen Generalstabes eine besonders kost­
bare Gabe darbringen.

— Vorn 1. Mai ab soll die kaiserliche $ad)t 
„Hohenzollern" eine sog. Gardemarinebesatzung an 
Bord nehmen. Die Einrichtung einer Gardemarine 
wird der russischen Marine nachgehmt.

_ Ausland.
esterreich-Ungarn. Pest, 14. Febr. Tiefen

Politische Tagesnb erficht. 
Inland.

, Berlin, 16. Februar.
7" Die Vorgänge in Samoa. Die Auszüge 

englischer und amerikanischer Blätter über die dem 
Washingtoner Congresse mitgetheilten Schriffftücke wegen 
Samoas liegen telegraphisch bor. Bestätigt ist dadurch, 
daß Deutschland schon auf der Conferenz bon 1887 
mit 3ufümmun0 Englands die Bezeichnung des euro- 
paischen Regierungsbeamten oder Ministers für Sa- 
inoiiy giiqtui wenigVcnS in gegebener Qcit bcniicniocn 
Staate zuweisen wollte, der überwiegende Handels- 
intereffen auf Samoa haben loürde, allerdings zunächst 
Deutschland. Der Wortlaut der Schriffftücke wird 
über mancherlei bezügliche Verhältnisse weiterhin auf- 
klären. Der Consul Sewall setzt seine Umtriebe gegen 
Deutschland zwar fort, wird aber damit einen Aus­
gleich gewiß nicht berhindern. Auffällig ist nur, daß 
nad) einem bon amerikanischen Blättern angeführten 
Schreiben des Fürsten Bislnarck an die Gesandtschaft 
m Washington bom Nobember 1887 der Reichskanzler 
sind schon damals über das Verhalten des Consuls 
Sewall beschwerte und dieser sein Treiben, nicht zum 
Vortheil des. Friedens, auf der Insel die Zeit über 
trotzdem fortsetzen konnte. Während der Conferenz 
wird es hoffentlich eingestellt werden.

— Die Ausnahme des Prinzen Friedrich Leo­
pold in den Freimaurerorden. Am Dienstag 
Abend 6 Uhr fand, wie bereits kurz berichtet, im Ordens­
hanse der großen Landes-Loge der Freimaurer bon 
Deutschland die Aufnahme des Prinzen Friedrich Leo­
pold durch den Landes-Großmeister Neuland statt. 
Der Kaiser hatte dem Entschlüsse des Prinzen Friedrich 
Leopold, fiel) dem Orden anschließen zu wollen, feine 
Genehmigung ertheilt. Die Aufnahme fand nach dem 
Gebrauch der Großen Landes-Loge statt, und geschah 
nicht für die 3 preußischen Großlogen, sondern für die 
Große Landes-Loge der Freimanrer bon Deutschland, 
insbesondere für die derselben unterstehende St. Joh- 
Loge Friedrich Wilhelm zur Morgenröthe, welcher 
anzugehören der N'euaufgenommene ausdrücklich ge- 
wüuscht^ hatte. Der Aufnahme folgte eine Festtafel. 
Prinz Friedrich Leopold nahm an derselben bis zum 
Schlüsse Theil und hielt an die berfammelte Brüder­
schaft eine kurze Ansprache. Daß zu dieser seltenen 
Feier auch die Spitzen der beiden Berliner Schwester- 
großlogen, die sämmtlicheii borsitzenden Meister der 
Berliner und der nahe gelegenen St. Joh.-Logen so- 
mie die hier anwesenden Großmeister bon Bayreuth 
und bon Darmstadt und sonstige hochgestellte Brüder 
eingeladen waren, ist ein Akt brüderlichen Entgegen­
kommens, der in diesen gesellschastlichen Kreisen 'mit 
Vorliebe und aufrichtiger Freude ausgeübt wird.

— Wie in parlamentarischen Kreisen berlantete, 

Eindruck macht hier ein Brief Kossnth's, der bon 
Licr äußersten Linken aufgefordert war, gegen das 
Wehrgesetz brieflich zu agitiren. Kossuth antwortete, 
daß er allerdings die Absicht hatte, diesem Wunsche zu 
entsprechen, das; er aber der Katastrophe im Kaiser­
hanse gegenüber die Waffen strecke. Der Agitator des 
Jahres 1849 sei bon tiefster Theilnahme dem Kaiser­
hause gegenüber erfüllt.

Aus Wien meldet man unterm 14. Februar: Die 
Kaiserin fuhr am Sonnabend, 9 Uhr Abends, int 
Fiaker an der Kapuzinerkirche bor und bat den Pater 
Guardian, sie bis zur Gruft zu führen, weitere Be­
gleitung mit den Worten ablehnend: „Ick) wünsche 
allein mit meinem Sohne zu sein!" Sie stieg in die 
düsteren, spärlich erhellten Hallen hinab und oerblieb 
eine bolle Stunde betend und weinend am Sarge des 
Kronprinzen. Beim Fortgehen reichte die Kaiserin 
schluchzend dem Priester die Hand mit den Worten: 
„Bitte, beten Sie für meinen Sohn!"

Frankreich. Baris, 15. Febr.
richtet ein Manifest an die Wähler des Seinedeparte­
ments, welches besagt, daß die Auflösung der ohn­
mächtigen Kammer und die Rebision der Verfassung 
bon 1875 durch eine constituirende Versammlung an­
gesichts der unwiderstehlichen Macht der öffentlichen 
Meinung stets zu dem Programm der republikanisch- 
natioualen Partei gehört. Das im Todeskampfe lie­
gende, vom allgemeinen Stiminrecht berurtheilte, bon 
beit Wählern der Seine geohrfeigte Ministerium suchte 
dein Lande eine Schlinge zu legen und spielte mit der 
^revchonsvorlage nur Komödie; wenn die Kammer die 
Vorlage angenommen hätte, würde der Senat dieselbe 
uufehlbar abgelehnt haben. Das Minifterinm wußte 
das und bersolgte nur das Ziel, den Besitz der öffent­
lichen Gewalt zu behaupten und an den Hoffnungen 
der Nation nochmals zum Verräther zu werden. Die 
Vertreter der republikanisch-nationalen Partei wollten 
dem Kabinet Floquet nicht gestatten, das allgemeine 
Stimmrecht zu täuschen, sie wollten der Kammer nicht 
gegolten, durch ihr Votum mit dem Stenchel der kln- 
fruchtbarkeit in den Augen der Beoötkerutig eine Art 
Titel zu schaffen und durch ihre Zustimmung der Vor­
lage der Usurpation die Weihe zu geben. Der parla­
mentarische Wirrwarr wäre dadurch noch bermehrt 
und die Rebision der Verfassung im nationalen Sinne 
vereitelt worden. Die Vertreter der republikauisch- 
nationalen Partei berfolgten die Absicht, das Ministe- 
rium zu stürzen, welches eine Beschränkung der Frei­
heit berbreitete. Der Sturz des unheilvollen Kabinets 
werde dem öffentlichen Gewissen zum Troste dienen, 
er sei ein Schritt weiter auf dem Wege der Auflösung 
der Kammer und der Einberufung einer eonstituirenden 
Versammlung. „Bleiben wir dem Programm treu 
auch nach Genehmigung des Gesetzes über die Bezirks­
wahlen, das im Sinne seiner Urheber lediglich ein 

Schlag gegen das allgemeine Stimmrecht ist. Die 
Wahlperiode ist eröffnet, das Land hat das Wort und 
wird seinen souberänen Willen zum Siege verhelfen. 
Es lebe die Republik!"

England. London, 15. Febr. In der gestrigen 
Sitzung der Parnellcommission deponirte der Sach­
walter der „Times", Soames, über die bekannten 
Parnellbriefe der „Times". Danad; wären diese 
Briefe der „Times" bon dem Seeretär der irischen 
unionistischen Gesellschaft „Loyal and Patriotie Union" 
Houston zugegangen, welcher dieselben bon einem ge­
wissen Pigott, dem ehemaligen Redacteur der irischen 
Zeitung „Shamrock" erhielt. Die Briefe' wurden 
Houston bon der „Times" mit 2622 Pfund bezahlt; 
bon der „Times" wurdem außerdem noch etwa 2000 
Pfund für gewisse Geheimpolizisten aufgewendet, die 
im Interesse des entstandenen Prozesses nad) Amerika 
gesendet wurden. Die Briefe wurden vor ihrer Ver­
öffentlichung einem Sachberständigen borgelegt. Soa­
mes sprach seine Ansicht über die Briefe dahin aus, 
daß der Text derselben bon der Handschrift des frü­
heren Secretärs Parnells, des jetzigen Parlaments- 
Deputirten Campbell herrühre. Anlangend den be­
kannten, mit der Ueberschrift „Parnellism and Crime" 
bersehenen Artikel, so fei derselbe bon dem Journa­
listen Flamigar, dem Sohne eines irischen Richters 
bersaßt.

London, 15. Febr. Nad; einer Drahtmeldung 
der „Times" aus Zanzibar sind dort jetzt aller Deutschen 
Augen auf Wißmanu gerichtet. Sie hoffen, er werde 
sich als wirksamer Deus ex machina zur Rettung der 
Lage erweisen, aber sie erwarten dies nicht zuversicht- 
llch. Stach einem Hinweis auf die traurige Lage der 
deutschen Gefellschaft uud die Macht der Rebellenführer, 
schließt die Drahtmeldnng: „Wißmann's Schwierig- 
ke, en werden ungeheuer sein. Viele hosfeu auf seinen 
schliElichen Erfolg, aber Niemand glaubt daran".

Italien. Rom, 15. Febr. Die Kammer begann 
gestern die Berathung über die am 9. Februar bon 
Bonghi beantragte Tagesordnung, welche bon der 
Regierung nicht angenommen worden ist und vertagte 
dann die Weiterberathung auf heute. Crispi wird 
heute eine Erklärung Namens der Regierung abgeben.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Christburg, 12. Febr. Am 19. d. Mts. feiert 

das Jakob Behrendtsche Ehepaar hierselbst seine goldene 
Hochzeit. Das würdige Ehepaar lebt in guten Ver­
leitn issen und hat zwei Söhne, von denen der eine 
Inhaber eines renommirten Geschäfts in Berlin ist.

Flatow, 14. Febr. Als ein Opfer der Kälte 
wurde gestern ein Handwerksbursche in dem unweit 
von unserer Stadt befindlichen priuzlichen Thiergarten 
regungslos aufgefunden.

* Aus dem Kreise Briesen, 13. Febr. Gestern 
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feierte zu Kgl. Neudorf das Lemanowtcz'sche Ehepaar 
das Fest der goldenen Hochzeit. Der Kaiser hatte zu 
der Feier 30 Mk. bewilligt.

— Die Eröffnung der staatlichen Lymphe-Er- 
zeugungs-Anstalt zu Königsberg steht binnen 
kurzer Zeit bevor. Diese Anstalt wird im Stande 
sein, sämmtlichen Jmpfärzten von Ost- und West­
preußen animale Lymphe gratts und fanco zu liefern.

* Neuteich, 14. Febr. Der Kunstgärtner Ziedel 
sen. aus Marienburg hat hier das frühere Plau- 
mannsche Haus nebst Wirthschaftsgebäuden und Garten 
für den Preis von 5400 Mark gekauft, um daselbst 
eine Kunst- und Handels-Gärtnerei anzulegen.

* Bromberg, 14. Febr. Für das Kaiser Wil- 
helrn - Denkmal der Stadt Bromberg sind bis jetzt 
15,426 M. bei der Stadthauptkasse eingegangen.

* Posen, 14. Februar. Bei einem Besitzer in 
Owietschek bei Rogasen sind drei Dienstmädchen durch 
Kohlendunst erstickt.

Allenstein. An Stelle des jetzigen Gefäng­
nisses in dem dazu ganz unzureichenden Stadtthore 
(bekanntlich entwich vor einigen Monaten daraus ein 
zum Tode verurtheilter Mörder) ist der Bau eines 
Staatsgefängnisses in Aussicht genommen.

* Pr. Holland, 12. Febr. Der hiesige Vor­
schußverein besitzt bei 330 Mitgliedern ein eigenes 
Vermögen von 62,369,69 M. und nahm im verflosse­
nen Geschäftsjahr 13,513 M. an Zinsen ein, wogegen 
1402 M. dafür verausgabt wurden. Activa und 
Passiva gleichen sich mit 222,221,34 M. aus. Unser 
Verein hat in diesem Jahre bei der sogenannten Gut­
mannstiftung, welche alljährlich an einen strebsamen 
Handwerkerlehrling eiu Stipendium von 200 M. zur 
weiteren sachlichen Ausbildung gewährt, das Vor­
schlagsrecht. (K. H. Z.)

* Königsberg, 15. Februar. In der heutigen 
Sitzung des General Landschaftstages wurde Herr 
Bonn - Neuhausen als General - Landschafs - Direktor 
wiedergewählt.

Elbinger Nachrichten.
(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 

stets willkommen.)

Elbing, 16. Februar.
* sVortrag.j Am gestrigen Abende fand zum 

Besten der Kranken- und Kinderpflege in Pangritz- 
Eolonie in der Aula der höheren Töchterschule pro­
grammmäßig der dritte der angekündigten Vorträge 
statt. Herr Dr. Hantel eröffnete das gewählte Thema: 
„Persönliche Erinnerungen an Kaiser Wil­
helm den Siegreichen" mit dem ersten Theil: 
„Durch Kampf zum Sieg", um den zweiten Theil: 
„Vale Senex Imperator“ am nächsten Freitag, 
den 22. d. Mts., folgen zu lassen. Redner wies zu­
nächst darauf hin, wie förderlich es der Erhaltung der 
Leistungsfähigkeit, wie in jedem engeren Berufsleben, 
so gerade in dem ärzlichen sei, gelegentlich auch einmal 
den Geist jenen leuchtenden Bahnen sprudelnder Ent­
wickelung und unaufhaltsamen Gedeihens zuzuwenden, 
auf welchen seit wenigen Jahrzehnten das nationale 
Leben unseres deutschen Volkes daherschreitet. Er be­
grüßt diese vorliegende Gelegenheit um so freudiger, 
als sie ihn jenem erhabenen Borne deutscher Lebens­
fülle zuwendet, jenem Brunnen, der die so lange Zeit 
verstopft gewesenen Quellen nationalen Lebens unserem 

Volke wieder erschlossen hat. Dieser Born war in 
erster Reihe Kaiser Wilhelm der Siegreiche. Redner 
führt nun den Zuhörern die Gestalt des großen Kaisers 
vor, wie derselbe Ersterem während jener ebenso kurzen, 
als glänzenden Entwickelungs-Epoche Deutschlands von: 
Jahre 1861 bis 1870 zu verschiedentlich^ Malen, auf 
der Ruhmesbahn durch Kampf zum Sieg, begegnet ist, 
und zwar in den mannigfachsten Beziehungen zum 
preußischen und deutschen Volke, wie zum Ausland. 
Denn gerade an ^en äußeren Umständen, unter denen 
der Kaiser dem Vortragenden vielfach begegnet, lasse 
sich die Eigenart der Wandlungen, welche die deutsche 
Nation in einer eisernen, von den furchtbarsten inneren 
und äußeren Kämpfen durchtobten Zeit unter des 
Kaisers Führung durchgemacht, gut verfolgen. Redner 
schildert nun den Einzug König Wilhelms in das alte 
Danzig nach den Königsberger Krönungstagen, und 
die in Danzig herrschende Festesstimmung; dann ein 
Provinzial-Turnfest zu Königsberg, auf welchem die 
nationale Sehnsucht nach der Einigung Deutschlands 
in einer von der Art ihrer endlichen Verwirklichung 
durch König Wilhelm so grundverschiedenen Weise zum 
Ausdruck kam. Jetzt bricht der große Conflict zwischen 
Regierung und Volksvertretung aus, der, wie im ganzen 
Lande, so auch in Danzig die Geister entflammt, und 
in dem die imponirende Gestalt des eisernen Kanzlers 
beginnt, seine gewaltigen Pläne bezüglich der Einigung 
Deutschlands ins Werk zu setzen. Das Kriegswetter 
an der Eider zieht auf, und in der Eroberung Schles­
wig-Holsteins begrüßen wir den ersten Markstein der 
durchaus nationalen Politik König Wilhelms. In der 
Zeit der Vorwehen des großen deutschen Bruderkrieges 
im Frühjahre 1866 passirte der Redner Berlin, um 
auf die Hochschule nach Bonn a. Rh. überzusiedeln. 
Er sieht den König Unter den Linden, schildert die 
Stimmung in der Hauptstadt und an den Ufern des 
Rheins. ' Es donnern nun die Kanonen vor König- 
grätz, Kissingen und Langensalza. Süddeutschland 
wird besiegt; als schier nnübersteigliche Schranke trennt 
fortan die Main-Linie den Norden von dem Süden. 
Kurze Zeit nach dem Friedensschlüsse wandert der 
Redner durch Süddeutschland, woselbst er im Schwarz­
walde der Königin Augusta begegnet, durch die Schweiz, 
über den St. Gotthard und den Lago Maggiore nach 
Mailand. Dort trifft er mit Garibaldianern zusammen, 
die soeben vom italienisch-österreichischen Kriegsschau­
platz heimgekehrt sind. Er schildert die Einwirkung der 
preußischen Siege auf die Anschauung dieser Leute, wie 
auf die bei Custozza geschlagenen Italiener. Er 
geht nun nach Bonn zurück und im Frühjahr des 
Jahres 1867 nach Paris zur Weltausstellung. Es 
folgen nun Schilderungen des damaligen Paris. 
Unter anderen Fürsten erscheint auch König Wilhelm 
in den Tuilerien. Redner sieht ihn int Tuilerienhofe, 
umgeben von den Napoleonischen Garden, bei einer 
Parade in Longchamps und begegnet ihm im Volks­
gewühl auf dem Pont neuf. Hiermit sind verwoben 
Schilderungen des Pariser Lebens ttnd der Einwirkung 
der neueren deutschen Entwickelung auf die französische 
Volksanschauung. Ueber England und Belgien geht 
es nach Bonn zurück und von da im Frühling 1868 
nach Würzburg, woselbst Redner so recht die den 
Preußen und dem Könige feindliche Stimmung der 
Süddeutschen studiren kann. Im Sommer 1868 sieht 
Redner den König in Bonn wieder und zwar ge­

legentlich des 50jährigen Universitäts-Jubiläums, das 
auch der Kronprinz, als alter Bonner Student, durch 
seine Gegenwart verherrlicht. Nach Königsberg über­
gesiedelt, begegnet Redner bald darauf dem Könige 
dortselbst gelegentlich des durch den Zusammenbruch 
der Schloßteichbrücke zu so trauriger Berühmtheit ge­
langten Schloßteichfestes. Dann, in Berlin studirend, 
sieht der Vortragende den König in Berlin zu wieder­
holten Malen in zahlreichen Sitnationen. Redner 
schildert nun die letzten Vorwehen des französischen 
Krieges, das Aufflammen der nationalen Begeisterung 
bei jenem frechen Rufe Frankreichs: „Brusquez, Brus- 
quez, le roi“, die Erhebung Preußens und Süddeutsch­
lands, die Tilgung der trennenden Main-Linie, die 
Vereinigung von Nord und Süd in der nunmehr in 
ganz Deutschland zu siegendem Durchbruch gelangenden 
nationalen Idee, die in der flammenden Begeisterung 
für den dort Frankreich beleidigten König Wilhelm 
kulminirt. Redner sieht König Wilhelm bei seiner 
Heimkehr von Ems, er sieht ihn, von der Hauptstadt 
jubelnd begrüßt, an dem historischen Eckfenster wieder, 
und er schließt mit dein Hinweis auf jenen großartigen 
Abschied des Königs von seinem Volke, um an der 
Spitze der deutschen Heere gegen Frankreich zu ziehen 
und das deutsche Einigungswerk zu vollenden. — Die 
Schilderung dieses Abschiedes bleibt dem nächsten Vor- 
trage Vorbehalten. Der Schwerpunkt des Vortrages 
liegt darin, daß derselbe König Wilhelm als den Lehr­
meister Deutschlands darstellt, als die eigentliche Trieb­
feder seines nationalen Aufschwungs, dem es durch 
seltene Herrschertugenden, Weisheit, Kühnheit, Aus­
dauer und ein wunderbares Pflichtgefühl gelang, den 
berechtigten Drang der deutschen Nation nach innerer 
Einigung und äußerer Machtstellung, der sich so lange 
vielfach auf falschen oder unzulänglichen Bahnen be­
wegt hatte, in die richtige Bahn zu lenken. Dieses 
Haupterforderniß zur nationalen Einigung Deutsch­
lands war eben König Wilhelms eigenstes Werk. — 
Der stattliche Saal der Aula war Von Ztlhörern dicht 
besetzt.

* (Königl. Preußische 180» Klassen-Lotterie.j 
Mit dem 18. d. M, Abends 6 Uhr, läuft die 15 tägige 
Frist ab, bis wohin die Lotterie-Einnehmer verpflichtet 
sind, den Spielern die Lvose-Nummern der vorher­
gehenden Lotterie zum Weiterspiel reservirt zu halten. 
Von diesem Tage ab verliert der Spieler sein Anrecht 
auf Bezug der bisher.gespielten Nummer.

* sThierre-Drrrchftlch.s Die Arbeiten am Durch­
stiche der Thiene, welche verlegt und über das Land 
des Hofbesitzers Herrn Fast in Eschenhorst geführt 
wird, schreiten rüstig vorwärts und sollen demnächst 
beendet werden. Man ist gegenwärtig mit der Auf­
schüttung der Wälle beschäftigt, zu welchen die Erde 
von den Außendeichländereien in Eschenhorst entnom­
men wird.

Kunst und Literatur.
* Der Impresario ter Patti, Herr Theodor 

Herrmann, ist plötzlich in Petersburg gestorben, wo 
er sich aufhielt, um die Vorbereitungetl für die Auf­
führungen des „Nibelungenringes" zu treffen.

Aus dem Gerichtsfaal.
— Der Kaufmann H. in Sorau hatte dem 

Schuhmacher B. ein Paar Stiefel zum Besohlen über­

geben. Als er dieselben später anzog, verletzte er sich 
durch einen hervorstehenden Stift derartig mt der 
Fußsohle, daß ungeachtet der Hilfe des Arztes eine 
Entfernung des Fußes nöthig wurde. Der Ver­
letzte klagte nun gegen dert Schtthmacher 6eint Land­
gericht Guben auf Entschädigung. Das Landgericht 
verurtheilte der „Neum. Ztg." zickolge den Schuh­
macher zur Zahlung einer lebenslänglichen Rente 
von 900 Mark im Jahr, sämmtlicher Behandlungs­
kosten, sowie sämmtlicher Kosten des Rechtsstreites.

Vermischtes.
— Ueber die Lebensweise Kaiser Wil­

helms II. theilt ein Berichterstatter mit: Der Mon­
arch steht nicht um 5 Uhr Morgens auf, wie kürzlich 
behauptet wurde, sondertt er erhebt sich regelmäßig 
mit dem Schlage 7 Uhr, wenn nicht etwa besondere 
Umstände einen früheren Aufbruch erheischen. Vor 
12 Uhr Abends kommt der Kaiser nur selten zur Ruhe; 
er schläft also etwa sieben Stunden, deren ein gesunder 
Organismus bekanntlich auch bedarf. Auch für die 
Kaiserin beginnt der Tag zur gleichen Zeit und tun 
71 Uhr nimmt das hohe Paar gemeinschaftlich das 
Frühstück ein. Um 9 Uhr Vormittags folgt dann in 
der Regel eine Spazierfahrt und um 1 Uhr pflegt 
das Kaiserliche Paar zusammen ztt speisen, während 
die Prinzen zur selben Zeit in ihrem Speisesaal allein 
die Mahlzeit einnehmen. Von der Einfachheit des 
Kaisers wird folgender Zug erzählt: Kürzlich war der 
bekannte Geh. Rath Professor Dr. Henoch zu den 
kleinen Prinzen gerufen worden, als einer derselben 
an einer unbedeutenden Kinderkrankheit litt. Auch das 
Kaiserpaar war zttgegen und der Professor wollte den 
Monarchen durch ehrerbietigen Handkuß begrüßen, 
aber der Kaiser wehrte es ab, indein er launig be­
merkte: „Machen Sie doch so etwas nicht, Herr &?' 
heimrath!" und zu den Prinzen gewendet, meinte t-cv 
Kaiser: „Na, Kinder, habt ihr auch deut Herrn Doktor 
schon die Hand gegeben?" Nachdem der Kaiser ein 
Weilchen mit dem Professor geplaudert hatte, entschul- 
digte er sich mit den Worten: „Ich habe jetzt zu thun, 
Herr Geheimrath, aber, bitte, unterhalten Sie sich nur 
noch mit meiner Frau!"

— In Dundee verhaftete die Polizei kürzlich 
eilten Mann, welcher vor drei Wochen in Begleitung 
eines Frauenzimmers mit dem Dampfer von London 
gekommen war. Nach der Verhaftung wurde seine 
Wohnung in Princes Street durchsucht und die Leiche 
einer Frau in einer Kiste verpackt gefunden. 
Der Kopf war vom Rumpf getrennt, der Bauch auf- 
geschlitzt und die Beine abgeschnitten. Bald nach seiner 
Verhaftung gestand der Mann, daß die Leiche die seiner 
Frau ist, welche er vor etwa acht Tagen int Rausche 
durch Stiche in den Unterleib getödtet hatte. Er 
zwängte den Leichnam in eine Kiste und füllte dieselbe 
mit Büchern und Kleidungsstücken aus. Der Mörder 
heißt William Henry Bary und ist ein Sägestaub­
händler aus dem Ostende Londons. Der Umstand, 
daß in Folge der Stiche im Unterleib die Eingeweide 
herausdrangen, gab Veranlassung zu dem unbegründe­
ten Gerücht, daß die Leiche nach Whitechapeler Muster
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